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^er ditnefijdie 
.0.000 Mann Kerntruppen umzingelt. 

Schwere Kämpfe am Hoangho. 

H a n k a u, 23. Mai. Die chinesischen 
Behörden geben bereits zu, daß sie nach 
der Einnahme Sutschaus durch die Japa­
ner den Rückzugsbefehl erteilt hätten. Die 
japanischen Meldungen, daß die Haupt-
masse der chinesischen Truppen in der 
Stärke von 300.000 Mann vom Rückzüge 
abgeschnitten sei, werden jedoch bestrit­
ten. Ein großes Kontingent der besten 
Truppen sei schon während der Kämpfe 
in Reservcstellung gehalten worden, um 
den Rückzug zu decken. 

Die chinesischen Truppen ziehen sich 
in Ordnung in westlicher Richtung auf 
Tcshentschau, etwa 60 Kilometer west­
lich von Kaifeng an der Lunghai-Bahn, 
zurück. Gegenwärtig finden Operationen 
in dem hügeligen Gelände bei Hsuent-
schau statt. Die chnesischen Truppen lei­
sten heftigen Widerstand und die japa­
nischen Motokolonnen folgen nur lang­
sam nach. 

S c h a n g h a i, 23. Mal. Während chi-
neslscherseits noch immer jegliche Ein­
schließung chinesischer Truppen durch 
Japaner bei Hsuetschau in Abrede ge­
stellt wird, erklärte heute ein japanischer 
Sprecher, daß sich Innerhalb des japani­
schen Umzinglungsringes 300.000 chi­
nesische Soldaten, darunter 70.000 Mann 
von Tschangkaischeks »eigener« Kern-
truppc« befänden. Es sei aber nicht aus­
geschlossen, daß viele nach Süden ab­
ziehen könnten, wenn sie den Luftan­
griffen der japanischen Flieger entgin­
gen. 

Bei Langfeng am Hoanghoknie haben 
ich wie der Sprecher mitteilte, schwere 

Kämpfe zwischen Infanterie, Tank- und 
Luftwaffe auf bei den Seiten abgespietl, 

General JelisavlJeci6 gestorben. 
B e 0 g r a d, 23. Mai, In Beograd ist 

gestern General Milivoj J e 1 i s a v I j e-
V i (: verschieden. 

Neue Filiale der Jugoslawischen Natio­
nalbank. 

S a b a c, 23. Mai. In Sabac ist gestern 
in Anwesenheit des Gouverneurs der Na­
tionalbank, Dr. Milan R a d o s a v 1 j c-
V i c, das neue Gebäude der Filiale der 
Nationalbank in feierlicher Weise einge­
weiht worden. 

rür eine neue Regierungaform in CSR. 

P r a g ,  2 3 .  M a i .  D e r  b e k a n n t e  t s c h e -
hische Fachmann für politische Oekono-

iiie Josef a c a k befürwortet in einem 
Artikel die Anwendung der amerikanl-
chcn Demokratie auf die Tschechoslo-
ivakei, da das französische und englische 
System den Verhältnissen nicht entspre-
he. Die Tschechoslowakei müsse daher 
las amerikanische Präsidialsystem über-
ehnien. Die Lage erfordere es, daß der 
V.'lsident der Repiihlik den Ministerprä-
identcn bestimmt, der dann weniger von 
!cn politischen Parteien abhängig würde. 
1er AV"''' '+'»-'^'-:isidcnt nimmt sodann ener 
'ische und nualifizierte Mitarbeiter aus 
cn Reihen der Tschechen nnd Deuts-
furi. '< «lio p,.-' (Iit> Unter-
'tV-""!«; des ganzen Vf>lki's erhalten 
vürde 

Huljige (5emein5cu?aljlen 
in ber Cfd?edjofloit>afei 

DIE SUOETENDEUTSCHE PARTEI VERZEICHNET 44 PROZENT STIMMEN-
ZUWACHS. — GELICHTETE REIHEN DER DEUTSCHEN SOZIALDEAIOKRA-

TEN. — PARIS ÜBER DIE ENTSPANNUNO BEFRIEDIGT. 

P r a g, 23. Mai. Die gesamte Interesse 
nähme aller politischen Kreise in Prag 
konzentriert sich auf die Frage, ob die 
Sudetendeutsche Partei bt[ den gestern 
erfolgten Wahlen zur ersten Etappe der 
Gemeindewahlen sich so weit behaupten 
werde, daß sie den Anspruch als alleini­
ge Sprecherin des Sudetendeutschtums 
auch weiterhin erheben könne. Die Su-
detendeutsche Partei entfaltete efaie ge* 
radezu phantastische Propaganda bei 
großer Diszipliniertheit ihrer WAhler. Kon 
rad Henlein ging mit einer großen Mehr­
heit als Sieger hervor. Die Sudetendeut­
sche Partei konnte ihre Stimmen um 44 
Prozent erhöhen, und zwar als Folge der 
Tatsache, daß bei dieser Wahl der Bund 
der deutschen Landwirte und die Deut­
schen Christlichsozialen geschlossen hin­
ter Henlein traten, andererseits wurden 
aber auch die Reihen der deutschen So­
zialdemokraten unter dem Einfluß der na­
tionalen Konzentrationsidee stark gelich­
tet So erhielten in 33 Gemeinden der su­
detendeutschen GetHete, in denen gestern 
abgestimmt wurde, Konrad Henlein 
94.132 Stimmen, die deutschen Sozialde­
mokraten 10.888 Stimmen, die Tschechen 
17.822 und die Kommunisten 4266 Stim­
men. 

P a r i s, 23. Mal. Die gesamte franzö­
sische Presse von heute morgen befaßt 
sich eingehendst mit dem Ergebnis der 

tschechoslowakischen Gemeindewahlen. 
Der sozialistische »P o p u 1 a i r e« 
schreibt, diese Wahlen hätten als erstes 
Ergebnis den unbestreitbaren Sieg Kon­

rad Henleins in den deutschen Gebieten 
der Republik erbracht. 

In französischen politischen Kreisen 
will man eine Entspannung der Lage fest 
gestellt sehen. Es sei jedenfalls beruhi­
gend, daß die gestrige Wahl in größter 
Ruhe und Ordnung vor sich gegangen 
sei. 

Für die Pariser politischen Kreise er­
gebe sich jetzt eine andere Frage, und 
zwar die Frage der' Haltung Italiens und 
Polens in der Frage der Tschechoslowa­
kei. Paris hofft, Italien und Polen wür­
den die Bedeutung der Aufrechterhaltung 
des gegenwärtigen europäischen Gleichge 
wichtes erkennen. In einigen Kreisen wird 
jedoch darauf hingewiesen, daß Italien 
sich im Einklang mit der Linie Rom— 
Berlin an der tschechoslowakischen Fra­
ge als desintercssiert erklärt hatte. 

L o n d o n ,  2 3 .  M a i .  I n  L o n d o n  k o n n t e  
man bezüglich der Beurteilung der Lage 
in der Tschechoslowakei am Sonntag ge­
nau die Trennungslinie zwischen der 
Asphaltpresse und den seriösen Zeitungen 
beobachten. Die Sensationspresse brachte 
auch gestern und heute morgens die ver­
schiedensten Gerüchte in großer Aufma­
chung, während die seriösen Blätter sich 
Zurückhaltung auferlegen. 

Das Verdienst an dem Abbiegen einer 
Krisengefahr ersten Ranges wird in erster 
Linie auf die Disziplin zurückgeführt, die 
die Sudetendeutschen zeigen. Man glaubt 
in London auch annehmen zu können, 
daß die Prager Regierung am Samstag 
den Vertretern der Sudetendeutschen Zu­
sicherungen gemacht hat. 

i^od^lDafferaot in 6ttlrr-

marf 

Gr a z, 23. Mai. Infolge der raschen 
Schneeschmelze im Verein mit den Re­
genfällen der letzten Tage ist in Steier­
mark eine Hochwasserkatastrophe her­
vorgerufen worden, die als die verhee­
rendste seit Menschengedenken bezeich­
net werden darf; sie übersteigt sogar die 
Ausmasse der Hochwasserkatastrophe 
von 1916. Das gesamte Murtal ist unter 
Wasser gesetzt. Der Bahnverkehr ist 
zwischen St. Michael—Selztal, St. Lo-
renzen-Knittelfeld und Oberdorf-Köflach 
unterbunden. Eine Reihe von Murbrücken 
ist durch das Hochwasser abgerissen 
worden. Auch an den Nebenflüssen 
Bächen wurden von den entfesselten Flu­
ten mehrere Brücken und Stege fortrjc-
spült. Der Schaden, den das Hochwassc * 
an den Kulturen anrichtete, ist nicht zu 
ermessen. 

In Graz beträgt der Wasserstand der 
Mur 4.20 Meter Über dem Normalen. Die 
Mur führt Brückenreste, Strauchwerk, 
Holz, Tierkadaver und Baumstamme -nit, 
die von den Holzlagern mitgenommen 
wurden. Der Straßenverkehr von Graz 
nach Norden ist völlig lahmgelegt, ia 
von dem nahen Oöstlng bis Bruck dort, 
wo die Reichsstraße führt, stellenweise 
nur mehr ein schmutzighrauner reißender 
Strom zu sehen ist. 

In Frohnleiten sind etliche Häuser ein­
gestürzt. ^n einem Wohnhaus sind 27 
Menschen eingeschlossen, die bis 'leut"» 
noch nicht befreit werden konnten. 

Auch Menschenleben sind bereits zu 
beklagen. In Turrach im oberen Murtal, 
wo ein Haus einstürzte, das durch den 
hochgehenden Turracherbach unterwa­
schen wurde, ist ein Mann bei den Ret­
tungsarbeiten ertrunken. Auch im Ranten-
bach ist ein Mann umgekommen. 

W i e n ,  2 3 .  M a i .  G a u l e i t e r  B ü r c k e l ,  d e r  
sich zurzeit bei Besprechungen in Mün­
chen befindet, hat von dort aus den Ein­
satz aller Mittel zur Linderung der drin­
gendsten Not angeordnet, die durch die 
Hochwasserkatastrophe in Steiermark 
entstanden ist. Zu diesem Zweck hat 
Bürckel für die erste Hilfe lOO.OOO RM. 
zur Verfügung gestellt. Die Lebensmittel-
und Futtermittelversorgung erfolgt o .ch 
die Gliederungen der NSDAP, zu deren 
Unterstützung von Gauleiter Bürckel be­
reits die Entsendung des Hilfszuges 
»Bayern« angeordnet wurde. An den 
Hilfsmaßnahmen für die Bevölkerung 
Steiermarks beteiligt sich in starkem 
Maße auch die Wehrmacht. 

Pariser Vorbereitungen für den Besuch 
des englischen Königspaares. 

P a r i  s ,  2 3 .  M a i .  D i e  V o r b e r e i t u n g e n  
für den Staatsbesuch des englischen Kö­
nigspaares sind in vollem Gang. Die Ap­
partements des Quai d'Orsay, die den 
hohen Gästen zur Verfügung gestellt 
werden, sind mit den kostbarsten 'Aöbeln 
ausgestattet worden, die sich im Besitz 
der französischen Regierung befinden. 
Dazu gehört auch der Einbau einer mit 
goldenem Mosaik geschmückten Bade 
wanne. Die Bedienung wird eine beson­
dere Galauniform tragen und eine in 

mittelalterliche Kostüme gekleidete Wa­
che mit Hellebarden soll dazu beitragen, 
die Feierlichkeiten des Zeremoniells zu 
erhöhen. Für die Küche sind die besten 
Köche Frankreichs engagiert worden. Der 
ganze Quai d'Orsay wird einem Militär­
kommandeur unterstellt und jedesmal, 
wenn das köngiliche Paar zu einem Be­
such ausfährt oder von einem Besuch zu­
rückkehrt, werden Fanfaren erklingen. 
Das Gebäude wird während der Nacht 
von zahlreichen Scheinwerfern ange­
strahlt werden. 

Das Ägyptische Königspaar besucht 
Paris. 

P a r i s, 23. Mai. Einer amtlichen Mit­
teilung zufolge werden König Faruk und 
Königin Farida von Ägypten Paris inen 
Staatsbesuch abstatten, der im Septemb^-
stattfinden wird. 

Der Deutschland-Flug 1938. 
B e r l i n ,  2 3 .  M a i .  G e s t e r n  v o r m i t t a g s  

sind den Standort-Flughäfen der 15 
NSFK-Gruppen 390 Maschinen zum größ­
ten luftsportlichen Wettbewerb aller Zei­
ten gestartet, zum Deutschland-Flug 1938, 
und nach acht schweren Kampftagen der 
Wertung und Erprobung werden sie in 
Wien landen, wo nach Zurücklegung von 
3 Mill. km — auf jede Maschine entfal­
len 8000 Kilometer — der Sieger ermittelt 
wird. Dem Sieger winkt der Wanderpreis 
des Generalfcldmarschalls Göring. Gene­
ralleutnant Christiansen, der selbst 
eine Kette von drei Sport-Klemm-Ma-
schinen leitet, hielt vor dem Start eine 
Rundfunkansprache, in der er erklärte, 
dies sei der größte fliegerische Wettbe­
werb der Welt. 

Kein Schienenstoß mehr. 
N e w y 0 r k, 22. Mai. Da die norcl-

anierikanischen Eisenbahnen bekanntlich 
nicht Staatseigentum sind, sondern ver­
schiedenen Gesellschaften gehören, sind 
diese gezwungen, einen heftigen Konkur­
renzkampf zu führen. Besonderer Wert 
wird hierbei auf die immer größere Be­
quemlichkeit der Passagiere gelegt. Aus 
diesem Grund hat nun eine große Gesell­
schaft ein neues Patent ausprobiert, das 
den Schienenstoß, der bisher nicht rest­
los zu beseitigen war, ein Ende machen 
soll. Dabei werden, wie es in Deutschland 
schon längst üblicht ist, mehrere Schic-
nenlängen zusammengeschweißt, die 
Lücke aber, die alle 150 bis 200 Meter 
wegen der Ausdehnung der Geleise in de 
Wärme bleiben muß, durch Gummi aus­
gefüllt. Dadurch soll es gelungen sein, 
den Schienenstoß restlos zu beseitigen. 
Allerdings müssen, wie es heißt, die 
GummizwischenstUcke des öfteren aus 
gewechselt werden. 

Streik wegen Orthographie. 

K a u n a s ,  2 2 .  M a i .  E i n e  A n z a h l  v o n  
Zeitungen der polnischen Minoritäten, 
darunter eine größere Tageszeitung und 
zwei Wochenblätter, haben beschlossen, 
ihr Erscheinen vorderhand einzustellen. 
Die Einstellung dieser Druckschriften 
stellt eine Protestmaßnahme gegen eine 
Verfügung der litauischen Regierung 
dar, wonach litauische Städte und Dör­
fer nur nach der offiziellen litauischen Or 
thographie wiedergegeben werden dür­
fen. 

Z ü r i c h ,  2 3 .  M a i .  D e v i s e n :  B e o g r a d  
10, Paris 12.2375, London 21.72, Newyork 
438.625, Brüssel 2«:.85, Mailand 2108. 
Amsterdam 2-12.30, Berlin 176.15, Wien 
43, Prag 15.29, Warschau R2.50, Rukn-
rest 3.25. 

Wettervorhersage für Dienstag: 

Leichte vorübergehende Besserung, vor 
allem in den Südalpen, sonst noch rei'ih-
liche Bewölkung und Neigung zu Nieder­
schlägen. Tcmperaturverhältnisse venie 
verändert. 
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Draaer ?l(girrung 

Die von der Tschechoslowakei am Sams­
tag verhängte Grenzsperre gegen Ungarn 

wieder aufgehoben. 

RF. Budapest, 23. Mai. Die ische-
«. iioslowakisciie Regierung hat am Sams­
tag; neben Maßnahmen inilitärisciier Na­
tur auch die Grenzsperre Ungarn gegen-
übt't angeordnet. Reichsverwcser H o r-
1 II  y hatte gestern mit dem Honvedmini-
stcr General R :a t z und Außenminister 
K a n y a Besprechungen, die sich, wie 
man annimmt, auf die Lage in der Tsche­
choslowakei und ihre Reperkussionen auf 
Ungarn bezogen. 

Gestern hat der ungarische Gesandte 
in Prag bei Außenminister Dr. Krofta 
vorgesprochen und auf die Grenzsperre 
hingewiesen, die im Hinblick auf den be­
vorstehenden Eucharistischen Kongreß in 
Budapest keineswegs geeignet erscheine, 
die lieziehungen der beiden Staaten zu 
einander zu verbessern. Die tschechoslo­
wakische Regierung hat noch im Laufe 
des gestrigen Tages beschlossen, die 
(jrcnze gegen Ungarn wieder zu öffnen. 

ftOnig £e0D0l6 bei &en 6elgif<l^eii TRanfibern 
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S>er 6erfii6inte (Sibriflutf&arflrtler 

Sang geftorbcn 

Nach einer schweren Operation starb im 
Alter von 63 Jahren in München Anton 
Lang, einer der bel<anntestcn Persönlich­
keiten aus Oberammergau. Er war Haupt­
darsteller in den Passionsspielen von 
1900, 1910 und 1922. Sein Name war ir 
der ganzen Welt bekannt, und er besaß 
Freunde in Amerika, wohin er vor 15 Jah­
ren eine für den Oberammergauer Fest­
spielgedanken erfolgreiche Reise unter­
nommen hatte. (Scheri-Bilderdienst-M.) 

Nnle Aalborg, Dänemark, gerieten gro-
Moorgebiete in Brand. Das Feuer er-

laßte auch das große Gebäude einer Ei-
'.'rfirma, der eine Million Ostereier ver­
brannten. 

l-lrst seit dem 14. Jahrhundert gibt es 
Klcitlcrbiirsten. 

Anläßlich der Manöver an der Ostgrcnze von Belgien besichtigte der König der 
Belgier, Leopold, verschiedene Standorte des Heeres und nahm unter anderem an 
einer großen Parade während des Manövers teil. Auf unserem Bild sieht man Kö­
nig Leopold mit den Generälen van den Berghe (links) und Denis (rechts) bei 
einer großen Truppenschau. Associated-Preß-M.) 

in 
einberufen 

Unverminderte Spannung zwischen derj 
Tschechoslowakei und Deutschland. —i 
Zwei Sudetendeutsche bei Eger erschos-| 
sen. — Die Haltung der SdP. — Engli­

scher Schritt in Berlin. 

P r a g ,  2 3 .  M a i .  D e r  K r i e g s m i n i s t e r  h a t  
am vorigen Samstag »im Sinne der Be­
stimmungen des Wehrgesetzes und in 
Übereinstimmung mit dein Ministerrat« 
einen Reservistenjahrgang und einen 
Jahrgang der Spezialwaffen unter die 
Fahnen gerufen. Begründet wird diese 
Einberufung mit dem Hinweis auf die 
Notwendigkeit der Ausbildung von Re­
servisten in den heutigen Spezialwaffen. 
Das offizielle Tschechoslowakische Kor­
respondenzbüro fügt dieser Maßnahme 
die nachstehende Bemerkung zu: »Gleich­
zeitig wurde auch die Notwendigkeit be­
rücksichtigt, mehrere A\ilitärat)tcilungen 
zu den Waffen zu rufen, um in diesen ge­
fährlichen Zeitläuften, in denen der nor­
male Stand ungenügend ist, die Ordnung 
und Sicherheit des Staates zu gewährlei­
sten und Zwischenfälle zu verhindern, 
wie sie sich in einigen Teilen Böhmens 
zugetragen haben.« 

B e r l i n ,  2 3 .  M a i .  D e r  a l l g e m e i n e  E i n ­
druck über den Stand der dcutsch-tsche­
choslowakischen Beziehungen mit beson­
derer Berücksichtigung der sudctendcut-
schen Frage läßt sich mit einer Feststel­
lung zusammenfassen: die Spannung 
dauert unvermindert an. Die deutsche 
Presse zieht die schärfsten Töne gegen 

3e&er fonn feinem ftönig gratulieren 
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Die schwedische Post hat in diesen Tagen eine Sonderpostkarte zum 80. Geburts­
tag König Gustafs V. von Schweden herausgegeben, deren Gebührenaufschlag 
dem vom König selbst gewünschten Forschungsfonds gegen Rheumatismus und 
spinale Kinderlähmung zufließt. Zu Hunderttausenden werden die Schweden eine 
solchc Karte an den König schicken, um so mit ihrem Glückwunsch zugleich eine 
bescheidene Geburtstagsgabe für das von dem Jubilar geförderte Hilfswerk 7.11 
übermitteln. (Scherl-Bil_derdienst-M.) 

die Prager Regierung an, welcher die ge­
samte Verantwortung für die gegenwär­
tige Entwicklung und den Stand der su­
detendeutschen Frage zugeschrieben wird. 
Die »Berliner Börse n-Z e i t u n g« 
schreibt u. a., man brauche über die 
Rechte der Sudetendeutschen nicht mehr 
zu diskutieren. Sie mögen garantiert wer­
den, wie dies In allen zivilisierten Staa­
ten der Fall sei, oder man möge sie ein­
fach ablehnen. Alles hänge von dieser 
Entscheidung ab. Sonderbar sei es, daß 
England das alles so schwer verstehen 
k ö n n e .  D e r  » V ö l k i s c h e  B e o b a c h -
t e r« bezeichnet die jüngsten Vorgänge 
in der Tschechoslowakei als Skandal. Die 
Essener »N a t i 0 na I z e i t u n g«, das 
Blait Görings, sieht in der Vorgangsweise 
der Prager Regierung eine neue systema­
tische Provokation, der die verschiedent-
lichen organisierten Überfälle aui Sude-
tendeutsche zuzuschreiben sei. Das ge­
nannte Blatt appelliert an die Präger Re­
gierung, den Gewalttätigkeiten ein Ende 
zu niachcn und keine Minute mehr zu 
zögern, den Forderungen der Sudeten-
deutschen entgegenzukommen. 

P r a g ,  2 3 .  M a i .  A u f  d e r  S t r a ß e  z w i -
ichen Eger und Goldberg unweit der 
deutschen Grenze wurden auf tschecho­
slowakischem Boden in der Nähe der 
Grenzjägerkaserne zwei Motorfahrer 
durch Schüsse in den Rücken tödlich ver­
letzt. Der betreffende Polizist, der die 
Schüsse abgegeben hatte, erklärt, die 
beiden Motorradfahrer seien auf das 
»Halt!« in tschechischer und deutscher 
Sprache einfach weitergefahren, worauf 
er geschossen habe. Es handelt sich um 
zwei sudetendeutsche Landwirte namens 
Böhm und Hoffmann. Während Hoff-
niann auf der Stelle tot liegen blieb, 
starb Böhm nach erfolgter Einbringung 
ins Krankenhaus bezw. im Verlaufe der 
Operation an den Folgen seiner Verlet­
zungen. Dieser Fall war geeignet, die 
Erregung in den sudetendeutschen Ge­
bieten noch zu steigern. 

P r a g, 23. Mai. Die Sudetendeutsche 
Partei erließ gestern die nachstehende 
amtliche Mitteilung; Der politische Unter 
ausschuß des Hauptausschusses der Su-
detendeutschen Partei, der seit Donners­
tag in Permanenz tagt, hat nach Einlan­
gen der genauen Sitauationsberichte aus 
a l l e n  O r t e n  d e n  A b g e o r d n e t e n  F r a n c k  
zu einer Vorspräche beim Ministerpräsi­
denten Dr. H o d z a beauftragt. Bei die­
ser Gelegenheit erklärte Dr. Franck dem 
Ministerpräsidenten, daß die Einberu­
fung gewisser Reservistenjahrgänge und 
die übrigen Maßnahmen in der Bevölker­
ung eine Atmosphäre ausgelöst haben, 
die sehr gefährlich sei im Hinblick auf die 
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung 
Diese Maßnahmen hätten im Gegenteil 
die politische Spannung noch vergrößert. 
Die Abgeordneten Franck und N e u-
w i r t h erklärten dem Innenminister 
C e r n y. daß die faktische Lage den of­
fiziellen Berichten keineswegs entspreche. 
Die gegenwärtige Lage, erklärte Franck, 
sei auch verfassungswidrig, weil ihr die 
Zustimmung der kompetenten Faktoren 
fehle. Die Vertreter der Sudedetendeut-

schen Partei forderten daher die Herstel­
lung eines Zustandes, der der Verfassung 
entsprechen würde, da dies die Voraus­
setzung für eine Mitarbeit der SDP an 
der Aufrechterhaltu.ig der Ruhe und Ord­
nung im Staate sei. Die Vertreter der 
SdP forderten ferner eine Reihe von ad­
ministrativen und personellen Abänder­
ungen und brachten ihren Unwillen und 
die Trauer über den Tod der beiden Su­
detendeutschen bei Eger zum Ausdruck. 
Sie forderten die Verhinderung solcher 
Tötungen in Hinkunft und eine Entschä­
digung für die Familien der beiden Toten. 

B e r l i n ,  2 3 .  M a i .  S a m s t a g  a b e n d s  
besuchte der hiesige englische Botschaf­
ter Neville Henderson den Reichs-
außenniinister v. Ribbentrop und 
teilte ihm bei dieser Gelegenheit die Be­
sorgnis seiner Regierung auf die Vor­
gänge und die Lage in der Tschechoslo­
wakei mit. 

B e r l i n ,  2 3 .  M a i .  R e u t e r  b e r i c h t e t :  
Die Lage ist beunruhigend, doch nicht 
schrecklich. Zweifelsohne will die Reichs­
regierung so viel als möglich an Rech­
ten für die Sudetendeutschen heraus­
schlagen, es ist jedoch zweifelhaft, ob 
man einen Konflikt wünsche. Es ist wahr­
scheinlich, daß die Aussprache zwischen 
H e n d e r s o n  u n d  v .  R i b b e n t r o p  
nicht viel zur Beruhigung der internatio­
nalen Erregung beigetragen haben. Man 
hat den Eindruck, daß v. Ribbentrop den 
englischen Botschafter zu überzeugen 
versucht hat, es sei keine Rede von Be­
wegungen deutscher Truppenteile an 
der tschechoslowakischen Grenze, son­
dern es gehe vielmehr um die üblichc 
Verlegung der Truppenteile in ihre Som­
merlager. 

Semorcde fn ]Sran 

RF. Warschau, 23. Mal. Der polni­
sche Gesandte in Prag hat im Auftrjigc 
seiner Regierung bei der Prager Regie­
rung im Zusammenhange mit den tsche­
choslowakischen Truppenzusammen/ie-
hungen an der polnischen Grenze eine 
Demarche unternommfen und die Zurück­
nahme dieser Truppen gefordert Dem 
Gesandten wurde im Prager Außeninini-
steriuni erklärt, daß diese Zusammen­
ziehungen keinen unfreundlichen Akt ge­
gen Polen bedeuten, sondern lediglich 
innerpolitische Sicherungsmaßnahmen ge­
wesen se ien .  Die  Präger  Regierung ha t  

darauf gewisse Truppenteile von der 
Grenze wieder zurückgezogen. 

6rMaa geoen 

<£ar(miM 

Ein Aufstand, der nicht 1 nge dauern 
dürfte. — Präsident Cardenas beherrscht 

die Lage. 

M e X i k o-C i t y, 23. Mai. 'cral S e-
d i 1 a hat am Samstag einen Aufstann 
g e g e n  d e n  P r ä s i d e n t e n  C a r d e n a s  i n  
Szene gesetzt. Es kam zum ersten '^"effeii 
mit den Truppen, die Cardenas seinem 
Wiedersacher entgegengeschickt hatte. 
Die aufständischen Flieger warfen auch 
mehrere Bomben auf den Flugplatz in 
St. Louis ab, ohne besonderen Schaden 
anzurichten. Präsident Cardenas ließ die 
gesamten verfügbaren Flieger gegen die 
Truppen Sedillas einsetzen. Alle Anzei­
chen deuten darauf hin, daß die Auf­
standsbewegung schlecht organisiert ist. 
Die Aktion Sedillas ist zum Scheitern ver­
urteilt, Cardenas beherrscht augenblick­
lich die Lage. 

(üine diflorffd^e jOeirattfonnoncr 

Heiratsannoncen gibt es schon, seitdem 
Zeitungen gedruckt werden. Aus einer 
originellen Heiratsanzeige, die im Jahre 
1863 erschien, entstand die berühmt 
glückliche Ehe eines großen Mannes. 

Eines Tages erschien in einer Zeitung 
im Westen Amerikas folgende Apnonce: 

»Farmer, einundvierzig Jahre alt, 
wünscht Korrespondenz mit einer netten 
jungen Dame. Schönheit nicht nötig. 
Geist nicht gewünscht. Ehe möglich.« 
Die junge Meg Charlton las diese 
Annonce. Darauf besah sie sich im Spie­
gel, griff zur Feder und Tinte und ant­
wortete: 

»Lieber Herr! Ich bin keine Schönheit. 
Und niemand behauptete jemals, daß ich 
geistreich wäre. Ich bin jung und an har­
te Arbeit gewöhnt. Ich liebe weder Ge­
sellschaften noch Tanz und wäre glück-
lich|: auf irgendeiner kleinen Farm leben 



Dienstag, den 24. Mai 1938. 3 >Marjborer Zeitung« Nummer TIT. 

zu können. In Erwartung Ihrer werten 
Antwort bin ich Ihre Meg. Chariten.« 

Zwei Wochen später bekam sie folgen­
den Brief: 

»Liebe Miß Meg Charlton Ich glaube, 
Sie sind eine kleine Schwindlerin, Sie 
lieben Farmen und harte Arbeit genau so 
wenig wie ich. Sic lieben Gesellschaften 
und Tanz ebensosehr wie ich. Ich fürchte, 
ich habe eine ziemlich dumme Annonce 
aufgegeben — aber sie war ernst ge­
meint. Augenblicklich habe ich ein Koh­
lengeschäft in Chicago. Im übrigen wäre 
ich lieber Soldat als Farmer. Wenn sie 
aber etwas für mich übrig haben, so 
kommen Sie nach Meadowville. Jeder­
mann im Ort wird Ihnen meine Farm zei­
gen. Ihr ergebenster U. S. S. Grant« 

Meg Charlton fuhr nach Meadowville, 
obwohl man ihr abriet. Sie lernte Grant 
kennen, und zwei Wochen später heira­
tete sie.Meg hatte niemals Grund, ihren 
Entschluß zu bereuen. Im Jahre 1869 
wurde Ulessy Grant Präsident von USA. 
und die kleine Meg Charlton, die ihren 
Mann auf Grund einer Annonce kennen­
lernte, die erste Dame der Vereinigten 
Staaten. 

Der originelle Briefwechsel der beiden 
wird im Archiv des Weißen Hauses auf­
bewahrt. 

Nach 23 Jahren die Stimme wieder er­
langt. 

In der abessinischen Stadt Novira 
wird von einer interessanten Heilung be­
richtet, die der ärztlichen Geduld sowie 
der ärztlichen Kunst ein glänzendes 
Zeugnis ausstellt. Im Jahre 1915 war ein 
damals Hjähriges Mädchen durch ^inen 
Unfall an der Maschine schwer verletzt 
worden. Während sie in einer Werkstatte 
arbeitete, geriet ihr Halsschal In ein Rä­
dergetriebe, sie wurde furchtbar gewürgt 
und erlitt schwere Beschädigungen. (Man 
erinnert sich, daß die berühmte Tänzerin 
Isadorc Duncan durch einen ähnlichen 
Unfall bei einer Autofahrt ums Le^ien 
kam). Nachdem das Mädchen mit Mühe 
^[erettet worden war und die Luftröhre 
vernarbt war, die durch die l^rwürgung 
arg zugerichtet war, erhielt sie eine Ka­
nüle in den Hals, blieb aber ohne Stim­
me. Zahlreiche Ärzte, die den Fall prüf­
ten, hielten Ihn für aussichtslos. Dreizehn 
lahre später besuchte Professor Corrado 
Peiretti, Chefarzt des Krankenhauses von 
Novara, die Patientin. Er ermutigte sie, 
und versprach Ihr die Hellung. Mit lang­
jährigen wiederholten Kuren und «?org-
lältlgen chirurgischen Eingriffen gelang 
es Ihm, das, was am Kehlkopf des Mäd­
chens zerstört worden war, wieder her­
zustellen. Es war wie ein Wunder, als 
schon wenige Monate später die Kranke 
mit ihrer natürlichen Stimme zu sprechen 
begann. Sogar die Spuren des chirurgi­
schen Eingriffes sind nicht mehr sichtbar. 
Die Frau konnte jetzt Novara geheilt ver­
lassen. 

aus Cabor 
AUS EINER REDE E>ES STAATSPRÄSIDENTEN DR. BENEfl IN TABOR — 
DEMOKRATISCHE REOIERUNOSPORM UND KOALITION BLEIBEN — »ERN­

STESTE EPOCHE SEIT DEM WELTKRIEG« 

P r a g, 23. Mai. Staatspräsident Dr. 
B c n e s hielt am Samstag in Tabor eine 
Rede, in der er u. a. erklärte: 

»Tabor ist für die Geschichte der Tsche 
choslowakel Vorbildung und Mahnung 
zugleich. Die jetzige Zelt ist eine der 
ernstesten Epochen seit dem Welt­
krieg. Wir werden uns jetzt so verhal­
ten, daß wir jedem Fehler aus dem Wege 
gehen. Wir müssen den Frieden erhal­
ten, wir'müssen ruhige Nerven bewahren. 
Wir dürfen nicht zulassen, daß man uns 
aufteilt. Wir müssen einig bleiben und 
die nationale Einheit noch welter aus­
bauen. Wir fürchten nicht die kommen­
den Tage, weil wir uns überhaupt nicht 
fürchten. Wir sind auf alles vorbereitet. 
Wenn der Staat schwere Tage erlebt, so 
geschieht dies im Zusammenhange mit 
dem Übrigen Europa, Schon zwei Jahre 
hat man mit der Möglichkeit eines euro­
päischen Krieges gerechnet. Ich wieder­
hole meine Hoffnung, daß Europa einen 
Krieg vermeiden wird. Ich verweise auf 
meine Weihnachtsbotschaft, in der Ich 
erklärte, das heurige Jahr werde ein Jahr 
der Verhandlungen sein. Indessen kam es 
zu entscheidenden Veränderungen in Eu­
ropa, doch sind zwei friedenswillige Fak­
toren hinzugetreten: die englisch-franzö­
sische Freundschaft und das englisch-ita-
llenische Abkommen. Wir können des­
halb im Vertrauen in die Zukunft blik-
ken.« 

Dr. BeneS befaßte sich sodann mit den 
inneren Schwierigkeiten des Staates und 

sagte u. a., der Anschluß habe im Staate 
eine Erregung verursacht, die noch an­
halte. Die Beruhigung kehre allmählich 
zurück. Auch die Entwicklung in den 
deutschen Gebieten d. Republik habe Er­
regung verursacht, doch sei die Republik 
in nationalen Dingen vom Friedenswillen 
durchdrungen. Die Regierung bereite ei­
ne gründliche Regelung des Minderhei-
tenproblems vor. In den kommenden Ta­
gen würden die diesbezüglichen Maßnah­
men den interessierten Faktoren unter­
breitet werden. Dieses Gesetz werde der 
tschechoslowakische Beitrag zum Frie­
den sein. 

Der Präsident ermahnte sodann die 
radikalen Elemente auf beiden Seiten zur 
Mäßigung. Die tschechischen und die 
deutschen Parteien mögen im Geiste der 
Versöhnung der Regierung helfen. »Ich 
erkläre«, sagte Dr. BeneS, »daß die de­
mokratische Regierungsform im Staate 
keine Änderung erfahren wird. Auch die 
jetzige Koalition bleibt am Ruder. Wei­
tere Verletzungen der Autorität des Staa­
tes werden nicht geduldet werden. Wir 
waren zwanzig Jahre hindurch ein Staat 
der Ruhe und Ordnung; wir müssen nun 
Europa beweisen, daß wir dies auch in 
Hinkunft sein wollen. Ich glaube an den 
Erfolg unseres politischen Regimes. Wir 
werden entschlossen, tapfer und einig blei­
ben. Wir müssen alle Opfer bringen, aber 
nur in wahrer Eintracht liegen Kraft und 
Blüte unseres Volkes.« 

den Sandmassen herbeitrug, hat die Kü­
ste um eine halbe Meile »verlegt«. Wo 
früher noch das Wasser des Roten Mee­
res stM die Ufer schäumte, Ist heute scho*^ 
sandige Wüste. 

Mit besonderem Interesse gehen die 
amerikanischen Gelehrten bei der Ausgra­
bung dem Problem der etwas rätselhaften 
Königin von Saba nach. Sie war die Kö­
nigin der Sabäer, die in Südarabien an­
säßig waren. Nacli den Darstellungen der 
Bibel suchte sie König Salome auf, um 
seine »Weisheit« durch Rätselfragen an' 
die Probe zu stellen. Die Legende spricht 
dann davon, daß sich Liebesbeziehungen 
zwischen t)eiden entwickelten. Ihr Sohn 
soll Melcch gewesen sein, der nach einer 
äthiopischen Quelle der Stammvater der 
abessinischen Dynastie gewesen ist. Es 
scheint nun, als ob der Besuch der Köni­
gin von Saba auch sehr praktischen wirt­
schaftlichen Zwecken gedient hat. Wie 
die Amerikaner vermuten, wollte die Kö­
nigin mit ihrem Gefolge die Einrichtung 
des neuen Hafens kennenlernen, um sie 
später für ihr eigenes Volk nutzbar zu 
machen. 

Im übrigen ist bekannt, daß Salome 
durch seine Bauten und durch seine Hof­
haltung sein Volk derartig in Schulden 
stürzte, daß schon zu seinen Lebzeiten 
eine Revolution ausbrach. Ob von diesen 
geschichtlichen Auseinandersetzungen in 
den Ruinen des Seehafens Zeugnisse 
ausgegraben werden können, bleibt ab­
zuwarten. 

<SeI>en(e) Oer 

Slntituberfulofen-Siaa! 
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Seehafen Satomo^ 
Wirt) au^tieciraben 

Amerikanische Wissenschaftler unter­
wegs zum Roten Meer. 

Amerikanische Zeitungen berichten in 
großer Aufmachung über die Entdeckung 
und beabsichtigte Ausgrabung des in der 
Bibel erwähnten Seehafens des Königs 
Salomo. 

Zu den interessantesten Problemen der 
vorderasiatischen Geschichte gehören die 
wirtschaftlichen Ausbreitungsversuche 
und Handelsbeziehungen, die mehrere 
Jahrhunderte vor der Zeitwende Klein­
asien und Arabien in engste Beziehung 
brachten. Das Alte Testament erwähnt 
in diesem Zusammenhang auch die Han­
d e l s b e z i e h u n g e n  d e s  K ö n i g s  S a l o m o .  E s j  
versichert ausdrücklich, daß dieser eine. 
Seehafen in »Ezlon-Geber«, das bei | 
Eloth liegt, an der Küste des Roten Mee­
res Im Lande Edom ausgebaut habe. Die 
Wissenschaftler der amerikanisch. Schulc 
in Jerusalem sind diesen Angaben nach­
gegangen und haben jetzt den Seehafen 
im Golf von Akaba entdeckt. Durch Flie­

geraufnahmen konnte anch die ungefähre 
Lage der alten Stadt festgestellt werden. 
Einer Ausgrabung steht ,also nichts mehr 
im Wege. 

Der Golf von Akaba ist die Seezunge, 
die die Halbinsel Sinai im Südosten von 
Transjordanien und Arabien trennt. Der 
Golf erstreckt sich in nordöstlicher Rich­
tung. An seinem nördlichen Endpunkt 
liegt die Stadt Akaba. Aus der Geschichte 
ist bekannt, daß der Hafen seine wirt­
schaftliche Blütezeit zwischen dem 10. 
und 8. Jahrhundert vor der Zeitwende 
erlebt haben muß. In der Nähe des Ha­
fens waren Kupferschmelzereien einge­
richtet, in denen kupferne Geräte herge­
stellt wurden, die dann den Weg übp 
das Rote Meer nahmen. Außerdem befan­
den sich in dem Hafen Schlffswerkstätten, 
in denen alte Schiffe repariert und neue 
Schiffe besonders auch für die Kriegs­
flotte gebaut wurden. 

Merkwürdig ist, daß die Fundstelle d«^" 
alten Hafens gegenwärtig eine halbe ?ng 
lische Melle von der Küste des Golfs von 
Akaba entfernt liegt. Aber die Amerika­
ner glauben hierfür schon eine Erklä 
rung gefunden zu haben. Der ständige 
Nordwind, der fast seit drei Jahrtausen-

Revolverschüsse als He^ratshindemis. 

Eine Verkettung von Schicksalen, wie 
sie uns aus den Shakespearischen Dra­
men bekannt ist, eine tragische Verket­
tung allerdings, wird aus Poitiers berich­
tet. Im Mittelpunkt steht Oktavie Berzin. 
Sic war fünf Jahre hindurch mit einem 
Notarlatsgehilfen befreundet und verlieb­
te sich dann in einen Offiziersaspiranten. 
Der Notariatsgehilfe wollte seine Freun­
din jedoch nicht freigeben, obwohl sie 
mehrmals, bevor sie den Offiziersaspiran­
ten kennenlernte, versucht hatte, sich 
selbst das Leben zu nehmen. Oktavie 
Berzin erfuhr nun eines Tages, daß ihr 
^•junger Offizier« sich mit einem anderen 
jungen Mädchen verheiraten wollte. So 
stand sie gleichsam »zwischen zwei Fcu 
ern«. Sie wollte sich von dem Notariats­
gehilfen lösen, und der neue Freund 
wollte sich von ihr. Oktavie Berzin, tren­
nen. Die geplante Heirat gedachte sie 
aber auf jeden Fall zu verhindern. Sic 
beschaffte sich einen Revolver, diesmal 
nicht, um Selbstmord zu üben, sondern, 
um die geplante Heirat zu verhindern. 
Als sie den Offiziersaspiranten traf, 
schoß sie ihn nieder. 

Vor Gericht erklärte sie, daß sie ihre 
Tat keineswegs bereuen könne. Aus der 
Verkettung von Liebenden — sie sei nur 
ein Kettenteii unter vieren gewesen — 
hätte sie sich nur durch einen Gewalt-
streich befreien können. Einen Gewalt­
streich allerdings, der ihr mindestens 
mehrere Jahre Gefängnis einbringen wird. 

feuiUHok 

(Srlebnt^ im ^utodud 
(ATP) Es war sechs Uhr abends. Der 

Autobus war zum Platzen voll, von al­
len Selten strömten aus den Büros und 
Warenhäusern Menschen herbei, die 
noch mit wollten. An einer Kreuzung der 
großen Boulevards gelang es einer jun­
gen Dame im letzten Augenblick aufzu­
springen. Vergeblich sah sie sich nach 
einem Sitzplatz um. Ritterlichkeit hat sich 
scheinbar überlebt, denn niemand erhob 
sich, um der jungen Dame Plat-c zu ma­
chen. Sie zog also verzweifelt Lippen­
stift und Puderdose aus ihrem Hand-
täschchen und begann, In Anbetracht der 
anstrengenden Fahrt, die ihr bevorstand, 
den »äußeren Menschen«, etwas aufzu­
frischen. Dann legte sie beides in ihre 
Handtasche zurück und blickte vom Au­
tobus herab auf das Straßentreiben. Ihre 
Miene würde waluscheinlich wenigci Zu­
friedenheit ausgedrückt haben, wenn sie 
geahnt hätte, daß inzwischen jemand In 
die bewußte Tasche gelangt und ein 
halbes Dutzend Ihindertfrankenschtine 
jierausucholl hatte. 

Bertler wunderte sich, mit welcher bei­

spiellosen Frechheit der große Lange 
»arbeitete«. Ganz unmerklich faßte er in 
die offene Tasche seiner Nachbarin, 
rauchte dabei ruhig seine Zigarette wei­
ter, knüllte die Banknoten, ohne ein Ge­
räusch zu machen, in seiner Hand zu­
sammen und ließ sie dann in seiner ei­
genen Rocktasche verschwinden. Plötz­
lich kletterte die Dame vom Autobus her­
unter. 

Der große Lange fuhr seelenruhig wel­
ter, als ob nichts, aber auch gar nichts 
geschehen war. Nur nicht übereilt han­
dein, nicht durch Hast auffallen, sich un­
nütz die Aufmerksamkeit anderer zuzu­
ziehen! Der Autobus bremste scharf vor 
dem Bahnhof St. Lazare, als der große 
Lange auf einmal so tat, als sei er um 
ein Haar zuweit gefahren. Rasch stieg 
er ab. /.ündete noch eine neue Zigarette 
an und schlenderte, als der Autobus 
längst fort war, in größter Gemütlichkeit 
über den Boulevard Haußmann. 

Bertier, iler hinterher gestiegen war, 
wunderte sich absolut nicht, daß es der 
große Lange auf einmal inuner eiliger 
hatte. Er ging schneller und schneller und 
zeigte deutlich das Bestreben, so rasch 
wie möglich in der Menge zu verschwin­
den. Bertier mußte mächtig ausschreiten, 
um Schritt mit dem Verfolgten halten zu 

können. Endlich — der große I.ange 
wollte gerade In eine Seitengasse ein­
biegen, als Ihm Bertier plötzlich wuchtig 
seine Hand auf die Schulter legte. 

»Was wollen Sie von mir?« Die Fra­
ge kam mit erzwungener Ruhe, 

»Ich glaube, wir haben ein paar Wor­
te miteinander zu redenl« sagte Bertier 
und blickte den großen Langen scharf 
an. 
Der Verfolgte schien diesen Ton einiger­
maßen zu kennen, denn er fragte sofort 
ängstlich: »Sie sind — von der Polizei?« 

»Schau, schau,« meinte Bertler iro­
nisch, »Sic haben also allen Grund, so 
etwas zu vermuten?« 

Der Mann riß sich zusammen. »Ich 
habe nichts getan!« stieß er hervor, 
»Hier liegt ein Mißverständnis vort« 

»So, so,« erwiderte Bertier und griff 
den Mann unter den Arm, »dann war al­
so die Dame im Autobus ebenfalls ein 
Mißverständnis, und auch der Griff in 
ihre Handtasche stellte ,nur eine Luft­
spiegelung dar. Sieh mal einer an'<^ 

»Ich weiß nicht, was Sie meinen!« 
stammelte der große Lange, »Das werde 
ich Ihnen dadurch zeigen, daß ich jetzt 
in ihre Rocktasche greife und das Bün­
del Banknoten heraushole!« antwortete 
Bertier und ließ seinen Worten sogleich 

1 i.üJi -
die Tat folgen. Still und stumm hielt er 
dem Verfolgten die Geldscheine vor die 
Nase. 

Der große Lange zitterte an allen 
Gliedern, »Ich habe sie gefunden!-»: stam­
melte er. 

»Schon möglich,« meinte Bertier trok-
ken und steckte die Scheine cm, das 
wird sich ja durch das polizeiliclie Ver­
hör herausstellen. Wir werden die be­
treffende Dame durch den Rundfunk su­
chen lassen. Also vorwärts, marsch Ii 

Der Mann zuckte zusammen, ging 
aber dann widerspruchslos neben Bertier 
her. Dieser faßte bezeichnend in seine 
Rocktasche. »Haben Sie ,Handfesseln 
nötig?', fragte er, »oder wird es auch 
ohne gehen?«. 

»Nein,« bat der Mann eindrinirlich. 
*dort drüben gehen zwei Damen, die 
mich kennen. Ich bitte Sic, vom Feischi 
abzusehen. Ich gehe ganz bestimml frei­
willig mit.« 

Bertier sah ihn mit zusammcngcl<nif-
f e n e n  A u g e n  a n .  » N a ,  a l t e r  J u n g e , m e i n ­
te er, »daß Du Dir keine Schcrzc* mit mir 
erlaubst, verstanden? Kürzlich war einer 
meiner Kollegen ebenso gutmütig wie 
icfi. Und der Dank dafür? Plötzlich stell-
tö ihm der Verhaftete ein Bein, mein Kol­
lege schlug lang hin, und schon war der 
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SeierlicDe (Srunöfteinlrgung 

öed neuen l̂ ^rlefterfemfnard 
IN ANWESENHEIT DES BANUS UND ZAHLREICHER HERVORRAGENDER PER­

SÖNLICHKEITEN. 

Im Spätherbst 'des vergangenen Jahres Mas die Urkunde über die, bedeutungsvolle 
wurden in der Nähe der nach Kamnlca Feier, die sodann eingemauert wurde. 
führenden Kastanienallec unter dem Kal-
varienberg die Arbeiten zur Errichtung 
eines neuen, allen Anforderungen der 
Jetztzeit entsprechenden Priesterseminars 
aufgenommen. Die Vorarbeiten (umfas­
sende Erdbewegung und teilweise Errich­
tung der Grundmauern) sind bereits so­
weit gediehen, daß gestern vormittags an 
die feierliche Grundsteinlegung für den 
weitläufigen dreistöckigen Bau, dem auch 
eine kleine Kirche angeschlossen sein 
wird, geschritten werden konnte. Nach 
seiner Fertigstellung wird der Monumen­
talbau der ganzen Gegend seine beson­
dere Note aufdrücken. 

Der Feierlichkeit wohnte u. a. auch 
Rnnus Dr. Natlacen bei, der bei sei­
nem Eintreffen am Fesiplatz vom Klerus 
m i t  d e m  F ü r s t b i s c h o f  D r .  T o m a z i c  a n  
der Spitze und den anwesenden Vertre­
tern der Behörden empfangen und zum 
FJircnsitz geleitet wurde. Anwesend wa­
ren ferner Bürgermeister Dr. j u v a n mit 
dem Vizebürgermeister e b o t und meh­
reren Stadträten, Oberst Ma ras in Ver­
tretung des Stadtkomninndanten mit meh­
reren Offizieren, die Bezirkshauptleute 
Dr. Siska und F.iletz in Vertretung 
der Minister dr. Knrosec und dr. Krek, 
Polizeichef Dr. T r s t e n j a k, die Mittel-
schuklirektoren Dr. H e r i c, M a s t n a k, 
P r i j a t e 1 j und K a d u n c, tler Chef der 
technischen AhteiUmg der Banatsvcrwal-
fung Ing. S k a b e i- n e mit dem Ober­
bau rat Ing. M e n c i n g e r, Bezirksgc-
ricbtsvorsteher Dr. I. a v r c n c i c, Bahn­
hofvorstand P c r III e, ferner die Univer-
sitätsprofesporen Prälat Dr. S1 a v i c und 
Dr .l.ukman für die Theologische Fa-
kultat in Liubljana, Ing. C u Ik als Prn-
iektant, Ing. N a s s i ni b e n i, der die 
riauarbeiteii durchführt, katholische Or­
ganisationen usw. 

Der Fürstbischof las hierauf eine Mes­
se, wobei der Seniinaristenchor Kirchen­
lieder sang, worauf Fürstbischof Dr. To­
mazic nach einer Ansprache, in der er den 
Se.y^en Gottes auf das neue Werk herah-
flehte. die Finweihung des Grundsteines 
vornahm. Donipropst Dr. V raber ver-

Halunke um die nächste Ecke verschwun 
den. üutjnütigkeit bei Euch Brüdern is^ 
gewöhnlich nicht am Platz!« 

»Nein, nein,« stieß der Mann heiser 
hervor, »ich flüchte nicht — bitte unter­
lassen Sie das Fessehi!« 

»Na, gut,« meinte Berticr, »wenn Sic 
sich anständig benehmen, spriciit das 
mildernd für Ihre Strafe. V^ieviel Pran­
ken haben sie gestohlen? Fünihundert! 
Ganz nettes Sümmchen. Und vorbestraft 
sind Sie auch? Das habe ich mir gcdacht. 
Na, da werden Sie wohl einige Wochcn 
silzen müssen!« 

Der Mann stöhnte auf und sah ver­
zweifelt um sich. Es war gerade kein 
Mensch in diesem Seitengäßchen. Mit 
einem Wutschrei stellte er plötzlich Ber-
tJer ein Bein, sodaß er auf die Stein­
fliesen fiel tmd für einige Sekunden lie­
gen blieb. Als er sich schwerfällig erhob, 
seine Glietler befühlte und dann um sich 
sa l i ,  war  der  große Lange natür l ich  übe r  

j'lle Berge. 
Fiertier atmete erleichtert auf. Es war 

natürlich hiichste Zeit, daß der Lange 
ging. Was hätte denn die Polizei ge­
sagt, wenn sie in Bertier den langgc-
suchten Taschendieb wiedererkannt hät­
te? Und was hätte der Lange dazu ge­
sagt? Bei diesem Gedanken kicherte er 
vergnügt in sich hinein, und zog seine 
neue Beute, die fünf schönen Hundert*-
frankenscheine aus seiner Rockta'schf, 
um liebkosend darüber zu streichen. 

Das Wort ergriff auch Banus Dr. N a t-

Oltontag, (en 23. ?Raf 

l a ö e n ,  d e r  ü b e r  d i e  B e d e u t u n g  d e r  
Priesterseminars sprach. Bürgermeister 
Dr. J u V a n feierte in seinen Ausführun­
gen den Bischof Slomsek, der den Sitz 
der Diözese Lavant nach Maribor verlegt 
und das Priesterseminar in der Draustadt 
gegründet hatte. Im Namen des Profes­
sorenkollegiums sprach Dr. H o h n j c c 
und für die angehenden Priester der Se­
minarist K 01 n i k. An der Feier wirkte 
auch die Musikkapelle der »Omladina« 
mit. . 

Sabrifd&rand In £e)no 
EIN MAGAZIN DER TEXTILFABRIK »TEKSTA« IN MITLEIDENSCHAFT GE­
ZOGEN. — EINE HALBE MILLION DINAR SCHADEN. 

ten Anstrengungen der Wehren doch, df'n 
Brand auf das Magazinsobjekt zu be­
schränken und so das Hinübergreifen ier 
Flammen auf die übrigen Gebäude zu 
verhindern. Der Schaden beläuft sich auf 
etwa eine halbe Million Dinar. 

Wie der Brand entstand, konnte bishe* 
noch nicht festgestellt werden. Als Di­
rektor I v a n ß i C in später Abendstunde 
heimkehrte, machte er in Begleitung des 
Nachtwächters einen Rundgang durch die 
Anlagen, um nach dem Rechten zu sehen, 
doch konnte er nichts Verdächtiges be­
merken. Bald darauf brach der Brand 
aus. Wahrscheinlich glomm es schon län­
gere Zeit; durch die wachsende Hitze 
muß eine Fensterscheibe gesprungen sein, 
worauf frische Luft in den rauchgefüllten 
Raum drang, weshalb Flammen hervor-
schossen. 

Der Brand in der Fabrik »Teksta« zeigt 
wieder einmal, wie notwendig es ist, daß 
der Vorort Tezno an die städtische 
V/ a s s e r I e i t u n g angeschlossen wird. 
Die dort vorhadenen Brunnen reichen Im 
Falle eines GroRfeuers nicht aus und 
müssen in wenigen Minuten erschöpft 
werden, wie es gestern abends der Fall 
war. 

Aus dem rückwärtigen großen Objekt 
der Textilfabrik »Tekstas< in Tezno 
schössen in der vergangenen Nacht bald 
nach zehn Uhr plötzlich Flammen hervor, 
die sich rasch verbreiteten und in weni­
gen Minuten das ganze Gebäude einhüll­
ten. Dieser Trakt diente als Magazin, in 
dem größtenteils verschiedene Maschinen, 
die derzeit nicht in Gebrauch waren, so­
wie deren Ersatzteile und anderes Gerät 
untergebracht waren. 

Sofort wurde die Mariborer Feuerwehr 
alamiert, die mit mehreren Löschzügen 
hinauseilte und unverzüglich in Aktion 
trat. Bald waren auch die Wehren von 
Studenci, Pobrezje, Radvanje, Razvanje, 
Hofe und Bohova zur Stelle. Das Ret­
tungswerk mußte sich leider auf die Lo­
kalisierung des Brandes beschränken, da 
nicht genug Wasser zur Verfügung stand. 
Es wurden auch die städtischen Spreng­
autos eingesetzt, die das Wasser vom 
nächsten Hydranten holten, was natürlich 
mit  großem JJei tverlust  verbunden war 
Das Wasser, das auf diese Weise herbei­
geschafft wurde, wurde in wenigen 
Augenblicken in das Flammenmeer ge­
schleudert, iedocli ohne besondere Wir­
kung. Schließlich gelang es den vereinig-

nenn1acl)t 

3iifl^itno!ötf 

Der Abendzug im Drautal in den Erd­
rutsch hineingefahren — Mehrere Perso­
nen verletzt. — Großer Materialschaden. 

Die Wülkenbrüche, die Samstag nach­
mittags und abends in unserer Gegend 
niedergingen, halten auch mehrere Erd­
rutsche zur Folge. Am Bachern- und am 
Poßruckabhang löste sich die aufgeweich 
tc Erde ab und donnerte zu Tal, wobei 
die Drautalstraße an mehreren Stellen 
vcrschütlet wurde. 

Ein Erdrutsch ereignete sich abends 
auch zwischen Ribnica und Sv. Lovrenc 
im Drautal, wenige Minuten, bevor der 
von Klagenfurt kommende Personenzug 
eintr;if. In der Dunkelheit konnte der Lo­
komotivführer Franz H o m a n den auf 
den Schienen liegenden Erd- und Stein­
haufen nicht sehen, so daß der Zug in 
die Masse hineinfuhr. Der Stoß war so 
stark, daß die Lokomotive umstürzte und 
sich quer über das Gleis legte. Der Post­
wagen kletterte teilweise auf die Maschi­
ne und legte sich zur Seite, während der 
Dienstwagen ebenfalls aus den Schienen 
sprang und umkippte. Die angekuppelten 
Personenv;agen blieben auf dem Gleis, 
doch wurden zahlreiche Fahrgäste durch 
den Stoß zur Seite geschleudert, wobei 
einige Personen leichter verletzt wurden. 
Der Heizer Franz F I i s erlitt schwere 
Verletzungen und mußte ins Kranken­
haus überführt werden. Der Maschinfüh­
rer Homan kam piit leichteren Verletzun­
gen ilavon. Der Beamte der Postambu­
lanz kam mit heiler Haut davon, doch 
konnte er nicht aus dem Wagen und 
mußte nach Rcraumer Zeit herausgeholt 

I werden. 
I Sofort wurde von der Staatsbnhnwerk-
• statte ein Hilfs- und Rftfimgs'ug an die 
Unfallstelle entsandt, der die Reisenden 

nach Maribor brachte. Der Verkehr wur­
de einige Zeit durch Umsteigen bewerk­
stelligt. Sonntag nachmittags wurde die 
Strecke soweit freigelegt, daß die Züge 
die Unfallsstelle wieder passieren können. 
Der Materialschaden ist bedeutend. 

TItaienluft fl&rr !3D:ar{6or 
Zeitlich war heuer der Frühling ins 

Land gezogen. Im warmen Atem des 
Märzes erschloß die Magnolie ihre Por­
zellanblüten, Pfirsich- und Mandelbäunva 
steckten ihre rosa Blütensträuße auf, 
gelbes Buschwerk strahlte frohen Glanz 
aus. Dann brachen Regenschauer und 
rauhe Stürme herein, rissen wochenlang 
die Herrschaft an sich und vernichteten 
all die frühe Pracht. 

Dennoch ging das Blühen weiter. Und 
als endlich die Sonne mit fast sommer­
licher Glut siegreich hervorbrach und 
die Bänke des Stadtparks im AuKcnblick 
bevölkert waren, hatten auch schon Bäu­
me und Rasen ihr schönstes Kleid ange­
legt. Tief neigt die Weide ihre seidig­
grünen Äste zur Erde, das lichte Grün 
der Birken mischt sich dem Braunrot 
und dem dunklen Grün der Ahorne und 
Buchen. Schon haben die Kastanien ihre 
rosa und weißen Kerzen entzündet. Gold­
regen flammt auf, der Schneeball wiegt 
seine weißen Kugeln im Wind und die 
Fliederbüsche verströmen ihren süßesten 
Atem. In das leuchtende Grün des Ra­
sens sticken Stiefmütterchen ein buntes 
Mosaik von Gelb und Violett und Braun, 
Tulpen entfalten ihre königliche Farben­
fülle, Vergißmeinnicht und Maßliebchen 
wetteifern, um die grüne Wiese mit him­
melblauen und rosigen Guirlanden zu 
schmückcn. 

Auch in den Schaufenstern ist die 
FrühlinKsherrlichkeit voll erblüht. Blu­
mige Seiden und Musseline locken, den 
hellen Hüten entsprießen schmeichelnde 
Blüten. Die frohe Buntheit der neuen Ba­
detrikots rufen zur Insel, die berei'ts er­

öffnet wurde und sich regen Besuches 
erfreut. Die Blumenhandlungen sind ein 
entzückender Zusammenklang von fär­
be, Form und Duft. Nebenbei sei auf die 
hübsche Sitte verwiesen, die sich -schon 
manche Geschäfte zu eigen machten: 
ihre Auslagen mit Blumenschmuck zu 
beleben. Es gibt auch hier Schaufenster, 
die sogar den ganzen Winter hindurch 
dem Vorübergehenden ein Stückchen 
Frühling vorzauberten und mit immer 
anders reizvollen Blumenarrangements 
überraschten. 

Dem neu erwachten Boden entwach­
senen Blüten und Grün, den Straßen der 
Stadt jedoch, in frisch belebter Bautätig­
keit, neue Häuser. An allen Ecken und 
Enden wird gebaut, restauriert, melio­
riert, modernisiert. Und so ist zu erwar­
ten, daß allmählich das Stadtbild ein 
durch nichts gestörtes, einheitliches Ge­
präge aufweisen wird. Denn, wenn man's 
recht bedenkt, zeigt bis jetzt kaum eine 
Straße ein in sich geschlossenes, befrie­
digendes Bild — immer wieder drängt 
sich ein vorspringendes, altes Maus, ein 
Bauplatz, eine Werkstätte, ein Gemüse­
feld oder gar ein verwahrloster Bretter­
zaun dazwischen. 

Und die nicht ganz ztifriedenstellende 
Unterbringung des Marktes! Müssen die 
Fleischstände gerade dicht vor dem 
größten Zinshaus in der Strossmajerjeva 
stehen? Bald nach drei Uhr . morgens 
werden die Bewohner dieses Hauses 
durch Brettergepolter und laute Stimmen 
aus dem Schlaf geweckt, das geht dann 
z. B. an Samstagen bis zum späten 
Abend, ein durch die Hitze gesteigerter 
Duft nach Blut und Fleisch durchzieht 
das Stiegenhaus. Nein, das ist nicht 
Maienluft! Und die Parteien müssen ihre 
Fenster geschlossen halten, auf daß sol­
cher Frühlingsduft nicht ihre Wohnun­
gen durchdringe! Gibt es keinen Platz 
für den Fleischmarkt, der etwas abge­
rückter von großen Wohnhäusern wäre? 

Zuletzt — und mag man mir auch den 
Vorwurf ewiger Wiederholung machen 
— wir schluclten Staub, Staub und wie­
der Staub! Staub und Bazillen, trotz An-
tituberkulosenwoche und weißroter Fähn­
chen. Bis ins zweite, dritte Stockwerk 
peitscht der Wind dichte Staubwolken« 
auf dem Domplatz wird der Sand zu 
winzigen Dünen aufgeschüttet und wie­
der aufgewirbelt, den Passanten ins Ge­
sicht geschleudert. Und wenn man, zwar 
mit etwas Übertreibung, nun mit Mephi­
sto sagt: »Das ist für mich nichts Neues 
zu erfahren, das kenn' ich schon seit 
liunderttausend Jahren!« — so muß ich 
erwidern: Nihil novi sub sole, dazu ge­
hört eben auch die staubgeschwängerte 
Luft, die wir atmen müssen. Doch Be­
harrlichkeit führt zum Ziel und so wol­
len wir hoffen, daß auch über unserer 
Draustadt einmal wirkliche Maienluft 
wehen wird... 

M a r. v. V e s t e n. -

m. Todesfälle. Gestorben sind die 
Schuhniachersgattin Marie 0 b a I im 
Alter von 32 und der Gemeidearme Se­
bastian M u r k o Im Alter von 76 Jahren. 
R. i. p.l 

m. 50-Jahr-Feter des Cyrill- und Me­
thodvereines in Maribor. Der Cyrill- und 
Methodverein in Maribor begeht am 
Donnerstag, den 26. d. um 10 Uhr 
vormittags im Saal des »Narodni dorn« 
die Feier seines 50jährigen Bestandes-
jubiläunis. Außer einer Festansprache 
umfaßt das Programm der Jubiläumsfeier 
auch verschiedene Konzertpunkte. U. a. 
wirken mit der »Drava«-Sängerchor, das 
Septett der Brüder 2ivko, das S e r a j-
n i k-Streichquartett sowie Frl. Sonja 
S k a p i n (Sopran), Anton F a g a n e Ii 
(Bariton), Cyrill Cvetko (Klavier) und 
Zvonko D e v i d e (Violine) als Solisten. 
Die Feier findet bei freiem Eintritt statt. 
Freitag, den 27. d. um 20 Uhr folgt die 
Jubiläumstagung des Vereines gleichfalls 
im »Narodni dorn«. 

ni. Maribore Schachsieg gegen Cef je. 
In Celje trugen gestern die Vertreter des 
Mariborer Schachklubs das erste Match 
um die neue jugoslawische Schachmei­
sterschaft gegen das wiederholt erfolg­
reich hervorgetretene Team des Schach­
klubs Celje aus. Nach mehrstündigem, 
zeitweise äußerst dramatischem Kampf 
behielten Maribors Vertreter mit 5:3 die 
Oberhand. Siegreich beendeten ihre Par­
t i e n  B i e n ,  D r ,  O a b r o v ä e k ,  O s t a -
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n e k und S t e r n i 5 a, während 
K r a n j c und K u k o v c c zwei Remis 
erzielten. Das Revanchematcti findet in 
ler ersten Juni-Woche in Maribor statt. 

m. Die Pidasogische Zentrale in Mari­
bor, die auch im Vorjahre mit vorbild­
licher Beharrlichkeit ihre bedeutsame kul­
turelle Mission erfüllte, hielt gestern Im 
Festsaal der Lehrerbildungsanstalt ihre 
Jahrestagung ab, in der die Richtlinien 
ifür die weitere Tätigkeit der Organisa­
tion festgelegt wurden. Bei den Wahlen 
wurde der bisherige Ausschuß mit Prof. 
Silih an der Spitze wiedergewählt. 

m. Neuer Wohnbati ffir Bahntjedlen-
stete. Der UnterstOtzungsverein der Eisen­
bahnarbeiter und -angestellten beschloß 
in seiner gestern abgehaltenen Jahres­
hauptversammlung, in Melje einen neuen 
Wohnbau aufzuführen. In dem drei Stock­
werke hohen Haus sollen 23 neue Woh­
nungen für die Mitglieder des Vereines 
geschaffen werden. Der Verein besitzt 
gegenwärtig sieben Häuser, die einen 
Wert von 3,489.000 Dinar darstellen. Den 
Vorsitz der gestrigen Tagung führte der 
langjährige, vorbildlich wirkende Obmann 
Simon Lorger; außer diesem berich­
teten noch Schriftführer P S e n I ö n i k. 
K a s s i e r  W u r z i n g e r  u n d  F r a n g e z  
für den Aufsichtsausschuß. Dem Verein 
gehören gegenwärtig 13.000 Mitglieder 
an. 

in. Tragischer Tod eines Holzflößers. 
Unweit von Donja Dubrava in Kroatien 
legten mehrere Flöße aus dem oberen 
Drautal an. Unter den Holzflößern befand 
sich auch der 25jährige Anton H i 11 aus 
Vuzenica, der zunächst zur Aufsicht auf 
den Flößen blieb, später aber ans Land 
gehen wollte. Im Augenblick, als Hitl in 
das Boot zu steigen im Begriffe war, glitt 
er aus und stürzte ins Wasser. Vor den 
Augen der am Ufer stehenden Landleuto 
wurde Hitl von den Fluten der jetzt *ioch-
gehenden Drau mitgerissen und ver­
schlungen. Seine Leiche konnte ^och 
nicht geborgen werden. 

• Vertrauen Sie Ihre Ersparnisse der 
Mariborer Stadtsparkasse an* 4526 

m. Wetterbericht vom 23. Mai, 8 Uhr: 
Temperatur 16, Barometerstand 738, 
^Vindrichtung 0-W, Niederschlag 0. 

m. Messerstecherei. In einem Gasthaus 
in Sv. Lovrcnc n. Poh. kam es gestern zu 
einem blutigen Exzeß. Der 25jährige Jo­
hann M u r a V e c trug hiebei acht und 
der 32jährigc Johann M i I a v e c vier 
Stichverletzungen davon. Beide wurden 
ins Spital geschafft, während ein dritter 
Verletzter festgenommen wurde, 

m. Mit dem »Putnik durch die Slowe-
nischen Büchein. Der »Putnik« veranstal­
tet am Donnerstag, den 26. d. (Feiertag) 
eine Frühlingsfahrt durch das Weinland 
der Slowenischen Büchein. Die Route 
führt von Maribor nach St. Ilj, Cmurek, 
Gornja Radgona, Slatina Radenci, Ka-
pela, Sv. Lenart und Sv. Peter. Fahrpreis 
nur 50 Dinar. Anmeldungen bis Mittwoch 
den 25. d. Mittag erbeten. 

ni. Vom Blitz getötet. Während des Un­
wetters am Samstag schlug der Blitz ^ 
einen Bauin nächst Sv. Jakob ein, unter 
d e m  d e r  3 5 j ä h r i g e  W i n z e r  J o s e f  S e m i ö  
vor dem Regen Schutz gesucht hatte. 
Semiö erlitt hiebei derart schwere Brand­
wunden, daß er kurz darauf starb. 

Heller Kopf! Praktischer Sinnl 
Inserieren bringt Ocwinn! 

Q3erlDm'en&e ĵ o^tDaffer-

fatofiropDe 
WOLKENBROCHE UM BACHERNQEBIET. — RUSE UND SLOV. BISTRICA AM 
SCHWERSTEN HEIMGESUCHT. ~ RIESIGE AUSMASSE DER HOCHWASSER 

KATASTROPHE IM MUROEBIET. — EIN TODESOPFER. 

Nachdem es schon vormittags ausgie­
big geregnet hatte, öffneten sich Sams­
tag nachmitags nach einer kleinen Pause 
abermals die Himmelsschleusen und es 
prasselte ein wolkenbruchartiger Regen 
nieder, dem abends ein zweiter, noch 
stärkerer Regenguß folgte. Die vom Ba­
chern kommenden, sonst so bescheidenen 
Bäche schwollen in kürzester Zeit zu ge­
waltigen Wildbächen an, die Steine, Er­
de, Sand, Holz, Strauchwerk usw. zu Tal 
brachten. Da die Rinnsale bald verstopft 
wurden, ergossen sich die Fluten über 
die Ufer und überschwemmten die Fel­
der. 

Geradezu gefährlich wurde die Lage in 
Sloven skaBistrica, wo das 
Wasser in die niedriger gelegenen Woh­
nungen und in die Keller drang. Die Fel­
der sind vermurt, so daß die Ernte teil­
weise vernichtet erscheint. Dem Grafen 
A t t e m s spülten die Wildbäche mehr 
als 200 Raummeter Brennholz, das am 
Bachernabhang des Abtransportes harrte, 
weg und schleppten es in die Niederun­
gen. 

Aehnltch war die Lage auch in R u § e. 
Auch hier drang das Wasser so rasch in 
die Wohnungen ein, daß sich die Bewoh­
ner kaum in Sicherheit bringen konnten. 
Die Feuerwehren, darunter auch jene aus 
Maribor, mußten aufgeboten werden, um 
das Wasser aus den niedriger gelegenen 
Wohnungen zu pumpen. Auch hier ist 
der an den Kulturen und Gebäuden an­
gerichtete Schaden sehr groß. Als der Re 
gen aufhörte und das Wasser abfloß. 

waren die Aeker und Wiesen mit 
Schlamm, Steinen und Sand bedeckt. 

Die verzweifelte Bevölkerung, die heu­
er unter den Wetterunbilden stark zu lei­
den hat, ersuchte die Behörden um Hilfe 

Auch die Mur stieg aus ihren Ufern 
und verursachte große Verheerungen ins­
besondere im Mur- und Uebermurgebiet. 
In Gornja Radgona ist die ganze 
Gemeinde Spodnji Gris unter Wasser. 

REPERTOIRE. 
Montag, 23. Mai: Geschlossen. 

I Dienstag, 24. Mai um 20 Uhr: »Glücks-
A.O.« Ab. B. 

Mittwoch, 25. Mai: Geschlossen. 

Donnerstag, 26. Mai um 20 Uhr; »Auf der 
grünen Wiese«. Ermäßigte Preise. Zui'i 
letzen Mal! 

Uk-̂ Üke 
Burg-Tonkino. Bis einschließlich Don­

nerstag der prachtvolle Anzengruber-
Roman »Der Pfarrer von Kirchfeld« mit 

Die Mur erreichte dort eine Höhe, die mit j Hans Jaray. Ein glänzender Film, der bei 
dem Niveau der Fahrbahn der Murbrük-. allen bisherigen Vorstellungen einen 
ke zusammenfiel. Das gesamte Murfeld 
bis Murska Sobota ist unter Wasser ge­
setzt. Murska Sobota selbst ist von 
der Welt buchstäblich abgeschnitten. 
Ebenso sind die Ortschaften Doklezovje, 
TiSina und die drei Gemeinden Bistrica 
überschwemmt. Auch Ljutomer und 
die Umgebung sind von dem Hochwas­
ser nicht verschont geblieben. Die Mur­
insel gleicht einem kleinen See, aus wel­
chem Stellenweise die Bäume und Häu­
ser herausragen. Erst in d. heutigen Vor­
mittagsstunden konnte man ein Abfließen 
der Wässer beobachten. Der Schaden ist 
enorm und kann zur Stunde überhaupt 
nicht abgeschätzt werden. 

Gestern vormittags versuchte der 28-
j ä h r i g e  T a g l ö h n e r  G o t t f r i e d  S t a d l e r  
mit 4 Personen in einem Kahn seine 
Wohnung In Gornja Ragona zu errei­
chen. Hiebei kippte der Kahn um, sodaß 
alle Insassen ins Wasser stürzten. Wäh­
rend sich die vier Mitfahrer retten konn­
ten, ertrank Stadler in den reißenden 
Fluten. 

in 3agrr& fkorrld) 
UNSER MEISTERFAHRER FRANZ FILIPIC GEWANN DAS »SAVA«-RENNEN 
IN ZWEI HEATS. — GROSSE BETEILIGUNG DER RENNSPORTLER AUS SLO­

WENIEN. 

Gestern begannen in Zagreb die gro­
ßen Trabrennen, deren Höhepunkt am 
Donnerstag das Jugoslawische Derby 
1938 sein wird. Trotz des Unwetters, 
welches über Zagreb niederging, fanden 
sich 3000 Zuschauer ein, die — begei­
stert über die große Anzahl der starten­
den Pferde und deren Qualitäten — im 
Regen verharrten, um den spannungs­
vollen Kämpfen in den einzelnen Feldern 
beizuwohnen. So starteten in einem ein­
zigen unvergeßlichen Einspännerfahren 
nicht weniger als 15 Pferde, beim Doppel-
spännerfahren rangen sogar sieben Ge­
spanne bester Qualitäten um den ersten 
Preis. 

Das Rennen begann bei herrlichstem 
Wetter. Es gab wunderbare Stinimnng, 
die Eleganz der Toiletten und die Far­
ben der Fahrer mischten sich mit den 
vielen Uniformen und Sportkleidern, Au­
tos usw. zu einem prächtigen Bild. Bald 
verdüsterte sich jedoch der Himmel in 
gefahrdrohender Weise. 

Das erste Rennen um den »Sa v a«-
Preis (1600 Meter) war ein Heatfahren 
und sah neun Pferde am Start. In einem 
überaus heißen und scharfen Kampfe 
konnte sich die achtjährige "Stute »Tos-
c a<c unseres Rnnfahrers Franz F i 1 i p i ö 
(Maribor) gleich zu Beginn an die Spitze 
setzen, »Tosca« lief in einer Gesamtzeit 
von 2.42 Minuten (1.40) als erste durchs 
Z i e l .  Z w e i t e r  w a r  » N e r v u s  v  i  t  a  e «  
(Besitzer Alois S 1 a v i ö) mit 2.44 
(1.42,5). Es folgten in deisem Heat K r-
k  a  ( 1 . 4 3 )  u n d  a l s  l e t z t e  l i e f  » C a r m e n «  
(A. Blazek) durchs Ziel. 

Im »D u n a v«-Rennen auf 2000 Me­
ter hatte JoSko S1 a v i ö mit »P e r u n« 
wahres Pech. »Perun« lief bei beträcht­
lichem Vorsprung im Galopp durchs Ziel 
und wurde diesqualifiziert. Dieses Ren­
nen gewann deshalb »Ilont« (Besitzer 
Stevan Marjanovi(5) in der Kilome­
terzeit von 1.42,5, 

Das z w c i t e H e a t des »S a v a«-
Rennens gewann »T o s c a« in einer 
noch kürzeren Gesamtzeit von 2.37 spie­
lend, so daß unser Meisterfahrer F. F i I i-
p i ä aus diesem Rennen definitiv als Sie-

Iger hervorging. Mit dem zweiten und 

außergewöhnlichen Erfolg erzielte. — Es 
folgt der tolle Schlager »Liebesregiment« 
(Husaren heraus!« mit Leo Slezak. 

Burg^Tonkino. Die Premiere des be­
rühmten Romans »Der Pfarrer von Kirch­
feld« von Ludwig Anzengruber mit Hans 
Jaray, Hansi Stork und Karl Paryla in 
den Hauptrollen. Ferner wirken mit die 
Wiener Sängerknaben und das Quartett 
des Wiener Schubertbundes. Wieder ein 
Prachtfilm aus dem Alpenland, zu dem 
die Tiroler Berge einen wunderbaren 
Rahmen geben. — Als nächster Film wird 
der Leo Slezak-Film »Liebesregiment« 
(Husaren heraus!) aufgeführt. 

JtädiärUtßüäiUiliM. 

Dienstag, 24. Mai. 

Ljubljana, ll Schulfunk. 12 Konzert. 
j 18 Schrammel. 18.40 Vortrag. 19 Nachr., 
1 Nationalvortrag. 20 Schallpl. 20.15 Hör­

spiel. — Beograd, 17.50 Lieder. 18.30 
j Konzert. 19.30 National Vortrag. 20 Volks-
• lieder. — Prag, 16.10 Konzert. 18.20 
j Tanzmusik. 19.25 Leichte Musik. 20.45 

Liederabend. — Budapest, 17.30 Zigeu-
j nermusik. 18 Begrüßung des Kardinals 
j Pacelli. 19 Schallpl. 20 Konzert. — Bero-
j münster, 19.55 Konzert. 20.20 Volkslie­
der. 21 »Arzt wider Willen«r, Oper von 
Gounod. — Poste-Parisien, 19.45 Lust­
spiel. 21 Operette. — Straßburg, 1930 
Konzert. 20.30 Humor, — London, 1S.30 
Teekonzert. 19.30 Tanzmusik. 20.30 
Schottische Musik. — Rom, 19.30 Buntes 
Konzert. 21 Oper. — Mailand, 19.40 Kon­
zert. 21 Sinfoniekonzert. — Deutschland­
sender, 18 Italienische Musik. 19.10 Klei­
nes Kunterbunt. 20 Abendmusik. — Ber­
lin, 18 Konzert. 19.10 Schallpl. 20 Aus 
neuen Operetten.— Breslau, 18 Vortrag. 
19.10 Orgelmusik. 20 Schallpl. — Leip­
zig, 18 Baukunst in Frankreich, Vortrag. 

, 19.10 Konzert. 20 Bunter Abend. — Mün-
Besonders aufregend ] chen, 17.10 Konzert. 19.10 Marschmusik. 

'20.10 Lustspiel. — Wien, 12 Konzert. 16 
Konzert. 18.20 Schallpl. 19.10 Schallpl. 
19.25 »Tiefland« Oper von d'Albert. 

» 

b »Nas val«. Slowenische Radiozeitung 
bringt außer Neuigkeit von Theater, Ra­
dio und Film auch das ungekürzte Pro­
gran» der Woche. Ljubljana, Knafljevao. 

Qlpotl^rtcnnacl^tö! enft 

Vom 21. bis 27. Mai versehen die Sv. 
Areh-Apotheke (Mag. Pharm. Vidmar) 
am Hauptplatz 20, Tel. 20—05, und die 
Magdalenen-Apotheke (Mag. Pharm. Sa-
vost) am Kralja Petra trg 3, Tel. 22—70, 
den Nachtdienst. 

dritten Preis teilten sich »Carmen« und 
»Nervus vitae«. 

Bei prasselndem Regen und kottrlefen-
dcr Bahn ging das Rennen nun weiter 
v o r  s i c h .  D a s  D e r b y - V e r s u c h  s -
rennen (2400 Meter) absolvierte »P e-
r u n« (Jo§ko Slavic) in der Zeit von 4.8 
M i n u t e n  a l s  E r s t e  r .  

Am Donnerstag gehen alle Pferde vom 
g l e i c h e n  S t a r t  a b ,  d o c h  b e t r ä g t  d i e  f ü r  
das Derby bestimmte Strecke 3300 Me­
ter. 

Das »T r i g I a V« - Rennen gewann 
die Stute »D u 1 c i n e a« (E. Funk, Za­
greb) mit 1.42,5. 
war sodann das Zweispänner-
Amateurfahren, in welchem »Jan-
ko«-»Makfilko« (Edo Funk und »Tos-
ca«-»Ilona<c (Franz F i 1 i p i S) schließ­
lich den Vorsprung an »Turista«-»Dani-
ca« (Smeba-Petan) abgeben mußten. 
»T u r i s t a« - »D a n i c a« liefen in 
prächtigem Einlauf durchs Ziel, während 
»Tosca«-»lIona« galoppierend durchs 
Ziel liefen und deshalb disqualifiziert 
wurden. 

Der erste Renntag brachte im großen 
und ganzen eine ehrenvolle Anteilnahme 
der Rennfahrer sowohl aus sportlichen, 
als auch züchtcrischen Kreisen Slowe-

Fortsetzung auf Seite 6. 
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nicns und läßt die berechtigte Hoffnung 
aufkommen» daß der DonnefBiag fflr die 
F^ferdc aus Slowenien ein Tag der vollen 
Bewährung sein wird. 

^JKanifefiotiOiWMfiamiiilung 
der <S(rtD(rI>elftf&enOen 

Der Slowcnischc Gewerbeverein hat 
vori i "f^s in der Veranda der 

IJnion-l^rauerei eine Manifestatlonsver-
.'^nniiiilunR veranstaltet, an der Gewerbe-
licilu-nde aus allen Lagern teilnahmen. 
Iis handelte sich um eine Kundgebung der 
<jc\serbclreibcnden im Rahmen der feier­
lichen Begehung des 20jflhrigen Bestan­
des Jugoslawiens. Den Vorsitz führte der 
Obmann des veranstaltenden Vereines 
S n j c. Die einreinen Redner, die Herren 
Zorzu t, Vahtar, Reicher, No-
V a 1: und K a c behandelten die Frage 
einer würdigen Abhaltung der Jubiläums 
teierlichkeiten, die aucii eine manifeetati-
ve GeWerbeausstellung im Rahmen der 
lieurigen Festwoche vorsehen, femer die 
Bedeutung der gewerblichen Organisa­
tion, die unlautere Konkurrenz, minimale 
Preise, Bekämpfung des Pfuscherweserts, 
NoveMiFierung des Oewcrbegesctzes, die 
Teuerungswelle, Pauschalierung der Er-
wcrbsteuer und Senkung der Mietzinse 
für Wohnungen und OeschÄftfrÄume. Die 
vorgebrachten Wünsche und Förderun­
gen wurden in einer Entschließung nle-
<lcrgelegi. die den zuständigen Faktoren 
vorgelegt werden wird. 

m. Ceestörte Sonntagsfreuden. Das an-
f!i".ltc!uie scheußliche Regenwetter der 
letzieii Tage ließ nicht viel Hoffnung auf 
ein schönes Sonntagswetter aufkommen, 
uui das sicli jeder so sehr freut, der die 
sechs Tage Pflicht der Woche hinter sich 
lial und den Sonntag zu Erholung und 
Wanderungen ins Freie benutzen will. 
Selion der schreckliche Regenguß am 
Samstn<r ließ fast jede Hoffnung zunichte 
V erden. Nun zeigte der Sonntagvormittag 
ein (Iberraschend freundliches Gesicht und 
.lücnthalben rüsteten sich die Menschen 
zur Uleincn Sonntagswanderung. Die dle-

zciiig unternommen haben, hatten es 
bitfer zu bereuen. Knap nach 3 Uhr setz­
te ein Siurmwind ein, der im Nu ein 
l'cüif/cs Gewitter aus Südost, der gefürch 
t- -C'i Wctierseite, herbeifegle, und starke 
e'cklrir^chc Entladungen und einen hefti-
{•'.rn R"gonßuß mit sich brachte. Alles 
rrt(et s'rli unter ein schützend Dach. Und 
ner es eben nicht erreichte, mußte ein 

imfreiwilliges Bad in Kauf neh-
nter. Sämlliehc Unterhaltungen in der 
'Jiiip,'büng fanden ein vorschnelles Ende. 
f".> n; Tp! 5.vobnde stattgefundene Tom 
b'In in'jßlc iinlerbrochen werden. Aber 
; t'""on ii'irii einer halben Stunde lichtete 
sich 'vj<'iier iler Himmel und um halb 
''••pf (Mir schi'.n so freundlich und heiß 
''ie .M'ii'-niinc. als wäre nichts gewesen... 
'"'c Tor'hol-) .luf Tr/; svobode konnte wie 
•^T fo;lgc>ct^t und zu finde geführt wer-
'•••n. Ahr'r mit den Ausflügen in die Um-

^v^r 0^ schon schlecht bestellt. 
'  :^cnnir:{zen und der aufpeweich 
1" Hoilen vergällten vollkommen alle 
'''•f"\lc. Die V.'ir!c der Umgebung hatten 
•  f i n n i - " !  u m s o n s t  g e h o f f t  . . .  —  

pnlinliende Regenwetter hat übri-
;.ui^ dir f^rdu ^tnrk anschwellen lassen 
"^(1 rif wohl zwei Meter über den nor-
'^•plcn Stand ^ebrncht. Die hochgehenden 
n if^'-ndcn Wellen bringen Massen von 
. h'rcy.chwcmniiem Holz mit sich, um das 
die Bcritzer des oberen Drautales kla­
ren. Und wie immer In solchen Fällen, 
"!!•)• es auch diesmal Männer von Koura-
gc. die auf .'gebrechlichen Kähnen sich 
iiilitm in den reißenden Strom wagen 
'fd do"^ Ifolz ans Ufer schaffen. Eine 
••'idrrirhc Volksmenge stand gestern an 

'•'•n neländern d^r RelchsbfUcke und sah 
'i'esem oft leben, ^gefährlichen Spiel mit 
'n^c crse ^u. — Es Ist nur KU hoffen, diß 

endlich einmal ein besseres Wetter 
"'n'.ritt und auch anhält, denn «onst lei­
den fiärfe". und Felder unermeßlichen 
St '»"den. 

lu. Promotion. An der Universität in 
/ • • i T i c t »  w i r d  F r a u  S u s n n n e  F u r l a n -
SCR;:inil, di'j (littin des Zahnarztes 
Dr. Aonton lüirlan in Novo mesto, am 31. 

d. zum Doktor der gesamten Heilkunde 
promoviert werden. 

lu. ErneiioMg 2uin EhrMbürger. Der 
Banus des Draubanats Dr. M .  N a t l a -
cen wurde von der Stadt Vilnja gora 
(Unterkrain) zum Ehrenbürger efnartnt. 

lu. Verscttttflg. Staatsanwalt Alexan« 
der T r a m p u E wurde von Skoplje nach 
Novo mesto versetzt. 

46s MJfr 

c. Trauung. In Petrov^e bei Celje 
fand dieser Tage die Trduung des Herrn 
Stanko MIhe 1 £ i Stadtkommissärs in 
L j u b i j a n a ,  m i t  F r ä u l e i n  Z I a t a  Z ö r i ö  
aus Celje statt. 

c. Bcstattuflf. Zu einer großen Trau­
erkundgebung gestaltete sich dai sonn* 
tägige Begräbnis des Eitenbahn'>0(fitlals 
i. R., Gasthaus- urtd Realitätenbesitters 
Herrn Vinko J a n s e k o v i der am 
Freitagabend im 83. Lebensjahre ver­
schieden ist. Welch großer Wertschät­
zung sich der Verstorbene erfreute, be­
wies die zahlreiche Beteiligung am Be­
gräbnis. Die Beisetzung wurde im St. 
Közian-Friedhof in 2alec vorgenommen. 
Den Hinterbliebenen unser Beileid! 

c. 900 Jalire Marktgemeindc. $v. Jurij, 
der hübsche Markt an der ^Udbahn, der 
von einer Anhöhe 248 Meter über dem 
Meere auf eine freundliche Umgebung 
blickt und einen lebhaften Verkehr mit 
Landesprodukten hat, begeht heuer jenen 
Tag, an welchem es vor 900 Jahren zur 
Marktgemeinde erhoben wurde. Wir Gel-
jeer wandern viel tu wenig in jenes obst-
^esegnete HUgelldnd, wohin ein pracht­
voller Hohenweg fflhrt. Wir steigen In 
Teharje die Anhöhe hinauf zur Kirche 
Sv. Ana. auf den sogenannten Annaberg 
mit einer wunderschönen Aussicht ins 
Sanntal. Ein gut markierter -Weg zeigt 
uns den Abstieg nach Store. Wir aber 
bleiben weiter auf der Anhöhe, auf ei­
nem schönen Wege mit Aussicht nach 
Norden über den mit einer weithin sicht­
baren Kirche Sv. Rosalia geschmückten 
Hügel (360 Meter), und gelangt irt etwa 
drei Stunden nach dem Markte Sv. Jurlj 
mit seiner großen landwirischaftlichen 
Schule in herrlicher Lage am Waldes-
rande. 

c. Biit du vi«ntlcht nkht dOch hHigM-
krankt Wir haben zur Zelt der Pföpa-
gandawoche zur Bekämpfung der Tuber­
kulose mitgeteilt, daß an jedem Dienstag 
und Freitag zwischen 14 und 15 Uhr Im 
hiesigen Gesundheitsheim (»Zdravstveni 
dorn«) jedermann eine unentgeltliche ärzt 
liehe Röntgenuntersuchung beanspruchen 
kann und soll. Heute aber dürfen wir die­
se Meldung dahin ergänzen und erwei­
tern, daß diese unentgeltlichen Untersu­
chungen auch an jedem Wochentag zwi­
schen Ä und 10 Uhr vormittags ebendort 
vorgenommen werden. Es versäume also 
niemand, sich einer solchen unentgeltli­
chen Untersuchung zu unterziehen, denn 
man kann nie wissen, wie weit man 
schon dieser mörderischen Seuche an­
heimgefallen ist. Je früher man dies Un­
heil erkennt, umso günstiger sind die Hei 
lungsaussichten. 

c. frühlingsgewltter. Samstag in der 
Zeit von 18 bis 19 Uhr ging über Celje 
und seine Umgebung ein aus südöstlicher 
Richtung kommendes, wolkenbruchartl-
Res Gewitter nieder. Besonders über den 
östlichen Vororten kam es zu heftigen 
elektrischen Entladungen, die jedoch, so­
weit wir bisher in Erfahrung bringen 
konnten, keine Schäden anrichteten. Das 
Gewitter zog in nordöstlicher Richtun ge 
Ren Sv. Jurij ab. Am Sonntag nachmit­
tags gegen 15 Uhr kam aus der gleichen 
Richtung ein heftiges Gewitter, das gros­
se Niederschlagsmengen brachte. Bald 
nachher aber strahlte herrlich die Sonne 
und gab dem Umzug der hiesigen Sokol-
gemeinde einen festlichen Glanz. Mit 
Banner und Musik zogen sie durch die 
Sirsßen der Stadt und gaben damit den 
Auftakt zu dem Wetturnen im Hofe der 
Stadtvolksschule. 

c. Die Sann drohte . . • Hat so ein Re­
gen einen Wert, wie er seit Tagen uns 
beschwert, Katarrhe nur heraufbeschwört 
und unsere Flüsse tückisch nährt?? So 
hät beispielsweise das endlose, abscheu­

liche Wetter am vergangenen Samstag 
unsert Sann wilder etark ansteigen las­
sen, Mwei Meter tlber den NOrmalstandl 
Schäumend, rollend, Welle um Welle 
übereinander werfend, aufgebäumt in 
Wut und Raserei, haute und riß der Fluß 
durch sein Bett, sprang da und dort lek-
kend über seine weichen Grasufer, be­
drohte hart den Stadtpark und sprach 
nur alzu deutlich für eine rascheste Fort­
setzung der Sannregulierungsarbeiten, — 
Zwischen Ljubno und Lu^e haben die 
reißenden Wellen ein Stück der Straße 
fortgerissen. Die Sannbrücke vor Solj^ava 
mußte ebenfalls den Wellen weichen. 
Der Verkehr ins Logartal ist somit unter­
bunden. Hoffentlich wird man so rasch 
wie möglich eine Notbrücke aufstellen. 
Sobald die Strecke ins Logartal wieder 
frei ist, werden wir es unseren Lesern so­
fort bekanntgetien. 

c. Ueberraschttfigtn im Kino nUnlon«. 
Das Kino »Union« In Celje bringt uns 
diesmal eine große Ueberraschung, fUr 
die das Publikum schon jetzt herzlich 
dankt. Die Eintrittskarten zu dem Film 
»Mißbrauch des Vertrauens« mit der rei­
zenden Danlelle Darrleux (24. bis 27. 
Mai) werden nummeriert sein, da fünf­
zehn herrliche Preise zu gewinnen sind. 
Es möge daher Jeder Besucher dieses 
ausgezeichneten Filmt, der In Beograd 
20 Tage und In 2ägreb 21 Tage gelau­
fen Ist, seine Kinokarte aufhe^n. Die 
Verlosung der Karten erfolgt In der 
Nachmittagsvorstellung des 29. Mai. Die 
15 Preise sind In elnent Schaufenster der 
Firma »Sanitas« (dr. Gr. ferjava ullca) 
ausgestellt und bestehen aus einem Wo­
chenendkoffer, einer verchromten Stand­
uhr, einem Photoapparat, einer Kristall­
vase, einem Seidenstoff für Damen, drei 
prachtvoll gebundenen Büchern, einer 
Flasche französischem Parfüm, einer Fla­
sche Kölnischwasser, einer elektrischen 
Tischlampe, Damenseldenwäsche und 
vier Freikarten für das Kino »Union« 
auf die Dauer von zwei Monaten. 

c. Die »Krone« verfeliwindet Die Par­
teien im Oebäudc des ehemaligen Hotels 
»Krone« in der Krekstraße müssen bis 
zum 1. Juli ausgezogen sein, weil die 
Stadtgemeinde das Haus abtragen wird. 
Den Baugrund kauft die Pensionsanstalt 
in Ljubijana, die dort ein modernes Ge­
bäude mit Wohnungen und Lokalen er­
richten wird. Die Pensionsanstalt zahlt 
für den Quadratmeter 265 Dinar. 

c. Siedlungswetcn und Straßen. Die 
Stadtgemeinde beabsichtigt In Nova vas 
Arbeiterwohnhäuser zu bauen, um dort 
eine Arbelterkölonle erstehen zu lassen. 
Vorläufig wird einmal ein Probehaus zum 
Preise von 30.0f)0 Dinar errichtet. — Die 
Pflasterung der Vodnlkgasse wird nun 
endlich vorgenommen und wird voraus­
sichtlich 853.415 Dinar kosten, wovon 
die Stadlgemelnde allein 400.000 Dinar 
bestreitet. Der Rest geht zu Lasten der 
Banalverwaltung und des Bezirksstraßen 
aufeschusses. — Die Stadtgemeinde wird 
ein neues Spritzauto anschaffen. Es wird 
250.000 Dinar kosten. — Der hölzerne 
Geräte- und Übungsturm der Freiwilligen 
Feuerwehr im Hofe des Rathauses wird 
abgerissen werden. Dagegen wird in der 
Verlängerung des rechten Hofflügels ein 
neuer Eisenbetonfeuerwehrturm aufge­
baut werden, in welchem auch die Kessel 
werkstätte fUr die Zentralheizung unter­
gebracht sein wird. Die Kosten betragen 
160,000 Dinar. 

c. Kino Metröpöi. Heute, Montag zum 
letztenmal Shlrley Temple, das beliebte 
Herzpinkerl, im »Vorstadtkind«. 

c. Kino Union. Heute, Montag zum letz 
tenmal der GroßfÜm »Die Kronzeugin«. 
In den Hauptrollen Sybille Schmitz und 
Svetislav Petrovif. Schauspielerische Mel 
sterleistung, glanzvolle Ausstattung, span 
nende Handlung. 

* Bai Mcmciien, die oft vtritoplt ünd 
und mit beträchtlich girendam Magan« 
und Darmifihalt herumgahen, bewirkt 
früh nüchtern ein Glas natürliches »Fram* 
Joaaf«-Bitterwasser gründliche Durchsptt-
lung des gesamten Verdauungsweges. 
Durch Gebrauch des Franz-Joaaf-Waseers 
wird die Zunge bald reiner und ein rege­
rer Appetit stellt sich schon In wenigen 
Stunden — nach Beseitigung der Verstop­
fung ein. Reg. S, br. 30.474/35. 

Slffe t)eDorp(}t meiBen 
9ort)eau£ 

»Monsieur Fatu« verleugnet seine 
Schimpanaenherkünft. '' ' 

In einem Kreis von Tierforschern, Me­
dizinern und Jouriiälisten führte der Pa­
riser Arzt Dr. M e n e r a t dieser 'i'age 
einen Schimpansen vor, dessen menschen­
ähnliche Umgangsformen einige Ueber-
raschungen hervorriefen. 

In Vatrietees sieht man oft dressierte 
Affen, die sich, wie Menschen benehmen. 
Kein Affe aber soll angeblich so vernünf­
tig sein und so gute Manieren haben, wie 
der Affe Fatu. Vor zehn Jahren fing ihn 
der französische Forscher und Tierarzt 
Dr. Menerat in Zentralafrlka und brachte 
ihn nach Paris mit. Der Gelehrte stellte 
sich dabei die Aufgabe, den Affen gewis­
sermaßen als »Mitglied seiner Familie«: 
zu behandeln. Er überließ den Affen 
sich ganz selbst. Weder der Tierarzt 
noch seine Frau und die beiden Söhne 
unternahmen etwas besonderes, um dem 
Affen Fertigkeiten beizubringen. Das Er­
gebnis dieser Behandlungsweise war im­
merhin ungewöhnlich. 

Dia Gäste saßen an einen gedeckten 
Tisch und warteten. Eine Tür ging auf 
und Fatu trat ein. Er ging aufrecht wie 
ein Mensch. Der Affe schloß die Tür und 
näherte sich dem Hausherrn. »Darf ich 
Ihnen meinen Adoptivsohn Fatu vorstel­
len?« fragte Menerat. Als der Affe seinen 
Namen hörte, ging er von einem Gast 
zum anderen und reichte ihm die Hand. 
Fatu trug weiße Hosen und ein Hemd. 
Nachdem der Affe die Runde der Gäste 
gemacht hatte, setzte er sich an den 
Tisch. Während der Mahlzeit machte der 
Atfe keinen einzigen Fehler. Er aß die­
selben Speisen, die den Gästen serviert 
wurden Fatu benahm sich tatsächlich wie 
ein Mensch. Er reichte seinem Nachbar 
sogar die Schüssel mit einer leichten Ver 
beugung. Auffallend war nur« daß der 
Affe bedeutend mehr Obst und Gemüse 
zu sich nahm, als die Gäste. ̂  

Als Eis in Bechern serviert wurde, 
trank Fatu ohne Hast das Eis in kleinen 
Schlucken. Nach dem Dessert erhob sich 
der Affe plötzlich, eilte zu der Hausher­
rin, umfaßte sie und brummte etwas 
zärtliches, was ungefähr wie »Mama« 
klang. Sodann zeigte Fatu auf eine Fla­
sche. Es war weißer Bordeaux und Dok­
tor Menerat verriet, daß dieser Wein 
Fatus Lieblingsgetränk war. 

Als man beim Kaffee war, sagte der 
Hausherr: »Jetzt wollen wir eine Zigar­
re rauchen! Kaum hatte Fatu das Wort 
Zigarre gehört, als er sich an einen klei­
nen Schrank begab, Schachteln mit Zi­
garren und Zigaretten herausnahm und 
sie den Gästen anbot. Dann holte er noch 
einen Zigarrenanzünder, rauchte eine Zi­
garre an und setzte sich behaglich auf 
ein Sofa. Der Affe stellte noch einen 
Aschenbecher neben sich. Als die Zigarre 
ausgeraucht war, legte er sie artig auf 
den Aschenbecher. 

Dr. Menerat hielt zum Schluß der ori­
ginellen Veranstaltung einen Bericht und 
eine Vorlesung über die Methoden, mit 
Hilfe deren er den Affen salonfähig ge­
macht hät. Das Geheimnis des Erfolges 
war sehr einfach: Der Affe hat alles nach 
geäfft, was er von dem ersten Tage an 
bei den Menschen sah. 

Die Verantwortung für diesen Bericht 
müssen wir freilich Dr. Menerat über­
lassen. Auch über die Frage der Be­
kömmlichkeit der vom Affen bevorzugten 
Getränke und Nahrungsmittel werden 
Tierfreunde gewiß geteilter Meinung 
sein. 

BSfUtftifflioit 
b »Der Illustrierte Beobachter«. Die 

Folge 20 ist dem Besuch Adolf Hitlers in 
Italien gewidmet. Es folgen Bilder aus 
aller Welt. Eher-Verlag, München und 
Berlin. 

b Schäeffers Abriß aus Kultur und Ge­
schichte. Das Heft 7 veröffentlicht einen 
Abriß des Deutschtums im Ausland und 
in den Deutschen Kolonien von Dr. Paul 
Rohrbach. Verlag W. Kohlhammer, Leip­
zig. Der Autor, der bekannte Verfasser 
auslandskundlicher Schriften, gibt in die­
sem Abriß eine lebendige Darstellung 
deutschen Volkstums in aller Weit. 
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»2ELEZNICAR« OBERTRUMPFT »MARIBOR MIT 2 : 1 UND EROBERT DEN 
ZWEITEN PLATZ. — »CAKOVEC« VERGRÖSSERT PUNKTEVORSPRUNO. — 

»CELJE« REMISIERT OEOEN »KRANJ«. 

Die Frage des Unterverbandsmeisters 
wurde nun gestern endgültig gelöst. 
»C a k o V e c«, dessen Mannschaft üe 
längste Zeit hindurch die Führung be­
hauptet hatte, vermochte nun auch das 
gestrige Match gegen »Hermes« mit 5:! 
zu gewinnen und sich damit einen weite­
ren Vorsprung von drei Zählern zu schaf­
fen, der ihm auch definitiv den Sieg 
brachte. Der »Löwe aus Cakovec« wird 
nun als Vertreter des Ljubljanaer Unter­
verbandes an den kommenden Qualifika­
tionskämpfen teilnehmen und zum ersten 
Mal den Versuch wagen, sich den Weg in 
die Nationalliga zu ebnen. Offen bleibt 
nur die Frage des Zweiten und hier wer­
den erst »M a r i b 0 r«, dessen Team sich 
gestern von »2elezni£ar« eine fatale Nie-
(jo-'orre mit 2:0 gefallen lassen mußte, 
und die Eisenbahner das letzte Wort zu 
reden haben. 

Der Tabellenstand lautet somit: 
1. Cakovec 9 7 11 26:10 15 
2. Xelezniöar 9 5 2 2 29:15 12 
3. Maribor 9 5 2 2 20:14 12 
4. Hermes 10 2 4 4 23:28 8 
5. Kranj 9 1 3 5 14:27 5 
6. Celjc 10 1 2 7 10:28 4 

Im »2cleznii5ar«-Stadion herrschte {Die­
stern wahre Derbystimmung und auch die 
ersten Spielmlnuten standen in diesem 
Zeichen. Beide Mannschaften legten in 
einem Tempo und mit einem Eifer los, 
daß sie förmlich die Zuschauer in ihren 
Bann zwangen. Es dauerte auch nicht 
lange und schon fiel in der 10. Minute der 
erste Treffer — für »Zeleznicar« und zehn 
Minuten später der zweite — abermals 
für »2elezniäar«. Damit war aber auch 
leider die ganze sportliche Ausbeute die­
ser großen Fußballschlacht erschöpft. 

Schon der zweite Teil der ersten Spiel­
hälfte verlief recht eintönig und auch 
nach dem Seitenwechsel flackerte nur 
zeitweise der frühere Kampfgeist auf. 
»Maribor« versucht mitunter mit aller 
Energie den Vorsprung der Gegner auf­
zuholen, doch erwies sich die ersatzge­
schwächte Stürmerreihe nicht genug stark 
Die Chance bot sich mehrmals, doch ver­
hinderte letzten Endes auch eine gehörige 
Dosis Pech den Erfolg der Weißschwar-
zen. Die »2etezniäar«-Leutc erkannten 
stets rechtzeitig die Gefahr und setzten 
alles daran, das Resultat zu halten, was 
ihnen auch in bewundernswerter Weise 
gelang. P a u 1 i n, der Schütze beider 
Treffer, tauchte noch des öfteren vor dem 
gegnerischen Tor auf, doch ließ man ihm 
keine weitere Gelegenheit. Das Mittel­
spiel hielt die schwere Kraftprobe brav 
durch und auch das Hinterspiel, in dem 
der Torhüter am erfolgreichsten war, gab 
sich große Mühe. Bei »Maribor« gab es 
einige sehr schwache Punkte (linker Läu 
fer und Flügelmann), anderseits zeigten 
sich einige Spieler von bester Seite, ob­
gleich das Zusammenwirken der einzel­
nen Mannschaftsforniationen viel zu wün 
sehen übrig blieb. Mit Schiedsrichter M a 
c 0 r a t t i konnte man kaum zufrieden 
sein. 

In Celje absolvierten »C e I j e« und 
»Kran j« ihren Punktekampf und einig­
ten sich nach erregtem Kampf, der zur 
Pause die Gäste aus Kran] noch mit 3:1 
in Führung sah, für ein 4:4-Uncntschie-
dcn. 

Das dritte Match in Cakovec gewann 
d e r  S K .  C  a  k  0  V  e  c  g e g e n  » H e r m e s «  
mit 5:1 (3:1), 

2:i-$(l&rung orgrn SnalanJ) 
PUNCEC BESIEGT SHAVES. — DAS DOPPEL WEGEN REGENS ABGEBRO­

CHEN. 

Der Wettergott hat auch den gestrigen 
Spieltag im Davis-Cup-Kampf Jugosla­
wien — England stark beeinträchtigt. 
Während des Doppelspieles, das P u n-
c  e  c  -  M  i  t  i  c  g e g e n  S h a y e s - W i i d e  
bestritten, ging ein wolkenbrucharligcr 
Regenguß nieder, sodaß dem Ober­
schiedsrichter nichts anderes übrig blieb, 
als das Spiel zu unterbrechen und auf 
den heutigen Tag zu verlegen. PunCec 
und MitiC befanden sich wiederum in 
großer Form und führten bereits mit ei­
nem Vorsprung von zwei Sätzen, die sie 
mit 7:5, 6:3 gewonnen hatten. Im dritten 
Satz legten allerdings die F-ngländer mit 

großer Energie los und lagen bis zum 
Spielabbruch mit 3:1 in Führung. 

Zu vor erledigte PunCec sein Einzel 
gegen S h a y e s, den er schließlich mit 
6:4, 4:6, 6:2, 6:4 schlug und damit Ju­
goslawien eine 2:0-Führung vcrschafltc. 
Jugoslawiens Sieg steht nunmehr fest 
und schon am 27. d. wird das Team 
gegen den Sieger auf dem Treffen 
Schweiz-Schweden anzutreten haben. 

Das abgebrochene Doppel wird heu­
te, Montag, beendet werden, worauf noch 
die beiden restlichen Einzelspiele zur Er­
ledigung kommen werden. 

3(aHen—3uaofiatoien 4:0 
SCHWACHES SPIEL DER JUGOSLAWISCHEN FUSSBALLAUSWAHL 

»Rapid« gewinnt die JVleisterschaft der 
Reservemannschaften. 

Im Vorspiel zum gestrigen Punkte­
kampf im »2elezniCar«-Stadion schlug 
»R a p i d« in der Meisterschaft der Re­
servemannschaften »2 e l e z n i 6 a r« 
mit 4:0 und holte sich damit die Meister­
schaft 1937-38 sowie den vom Mariborer 
Kreisausschuß ausgesetzten Pokal. 

Prager »Slavia« besiegt den englischen 
Cupsieger. 

In Prag trug gestern der englische Cup 
Sieger »Preston North End« ein Gastspiel 
aus und wurde von der »Slavia« überra­
schend hoch mit 6:1 geschlagen. 

»Aston Villa« siegt gegen Deutschland. 
In Stuttgart besiegte der englische Liga­

klub »Aston Villa« eine deutsche Auswahl 
mit 2:1. Dem Kampfe wohnten 60.000 Zu 
schauer bei. 

OlMmDfa-ZDtttfampf im 

ecDatlen öm (SoltM (er Kraft 

Die Radrundfahrt durch Italien. In 
Fortsetzung der Fahrt gewann der Ita­
liener di Paco die 149 Kilometer lange 
Etappe von Lanciano nach Ascoli an der 
Adria in 3:47:06 vor Vizzi (3:47:38),Ma-
rabelli, Guidi. Gotti und Qeneratt. Der 
Deutsche Huber wurde 53. in 4:11 von 
insgesamt 60 Fahrern. In der Gesamt-

1 

i. *•. -iL 

Auf unserem Bild sieht man ein Propa­
gandaplakat für die Olympiade 1940 in 
Tokio. Vorn zeigt es einen Sportler und 
dahinter symbolisch den japanischen Gott 
der Kraft »Deva«. (Associated-Preß-M.) 

reihung behauptete sich Paletti (56:39: 
12) an der Spitze. Dcl Cancia mußte sei­
nen zweiten Platz an Canavesi abgeben. 

SSie besser i»' 

tlkampte» Sie den 

Zahnstein! 
gelähtUcn®*^ ̂  

ÜÄLODOHT 

Jugoslawiens Fußballauswahl erlitt 
stern in Genua eine schwere Niederlage. 
Italiens Weltmeistcrteam brauchte zu kei­
ner besonderen Form aufzulaufen, um die 
planlos und ohne den nötigen Eifer spie­
lende jugoslawische Mannschaft mit 4:0 
niederzuringen. Die Italiener kamen schon 
in der 6. Minute zu ihrem ersten und in 
der 12. zum zweiten Treffer, die aller­
dings iedor mittelmäßige Torwächter ver­
hindert hätte. Erst nach der Pause, die 
2:0 schloß, zeigte sich das Team von 
einer besseren Seite und führte in diesem 
Zeitabschnitt auch einige gefährliche An­
griffe aus, die jcdoch alle erfolglos blie­
ben. Überhaupt war die Stürmerreihe der 
schwächste Teil der jugoslawischen 
Mannschafi. Sehr gut spielte in dieser 
Halbzeit Glaser im Tor, der eine Reihe 
von schweren Bällen hielt. Von den 
übrigen war noch J a z b e c im Zentrum 
des Mittelspieles am besten. Der dritte 

Treffer der Italicner resultierte aus einem 
Elfmeter, den Schiedsrichter B i r 1 e m 
(Deutschland) wegen eines allerdings 
gar nicht so schlimmen Fouls H ü g 1 r. 
diktierte. Das vierte Goal fiel in der 36. 
Minute. 

Jugoslawiens Mannschaft reist von Ge­
nua nach Paris, wo sie dem Länderkampf 
England—Frankreich beiwohnen wird. 
Am 20. d. tritt dann das Team in Brüssel 
gegen die Auswahl von Belgien an. 

Schweiz—England 2:1. 
Die englische Nationalmannschaft trat 

gestern in Zürich gegen die Auswahl der 
Schweiz an und wurde überraschend mit 
2:1 (1:1) geschlagen. 

Italienischer Fußballsieg In Ljubijana. 
In Ljubijana gastierte gestern der Sport 

klub »Udinese« aus Udine und schlug den 
SK. Ljubijana mit 6:2. 

3torl neue £el(Ota(Dlrtifrrforde 
PROPAOANDAMEETING DES SPORTKLUBS »2ELEZNlcAR« — LUMR (MA­
RATHON) SCHAFFT NEUE BESTLEISTUNGEN IM DISKUSWERFEN UND 

HOCHSPRUNG 

Im »2eleznicar«-Stadiün . trafen sich 
i;cstcrn die Leichtathleten zu einem 
höchst anregenden Meeting und zeigten 
in inanchcn Disziplinen ein respektables 
Können. Insbesondere fiel die gute und 
anhaltende Form L u z a r s (Marathon) 
auf, der im Diskuswerfen mit 38.49 Meter 
sowie im Hochsprung mit 1.70 Meter 
zwei neue Mariborer Rekorde schuf. 

Nachstehend die Ergebnisse: 
Senioren: Laufen 150 Meter: I. Skok 

(2cleznicar) 18.2, 2. Starasina (2) 18.3, 
3. Mondercr (Rapid) 19.1. — Staffel 4X 
100 Aletcr: 1. Rapid 48.7, 2. Marathon 
49.8, 3. 2eleznicar 50.2. — Weitsprung: 
1. Skok (2) 5.96, 2. Luzar (M) 5.67, 3. 
Filipic (M) 5.59. — Laufen 3000 Meter: 
1. StojnSek (M) 5.67, 0:44.1, 2. Marhel 
(M) 10:00,3, 3. Moravs (2) 10:40. — 
(M) 10:09.3, 3. Muraus (2) 10:40. — 
2. Ledinek (2) 1:33.1, 3. Gerhard (R) 
1:37.1. ~ Diskus: 1. Luzar (M) 38.49 
(neuer Rekord), 2. Hlade (2) 37.69, 3. 
Smerdel (M) 50.56. — Kugel: 1. Hlade 
(2) 12.12, 2. LuLnr (M) 11.39, 3. Kleut 
(2) 11.23. — Hochsprun^: 1. Luzar (M) 
1.70 (neuer Rekord), 2. Filipic (M) 1.65, 
3. Davidovi? (2^ 1.65. 

J u n i o r e n  C  u n d  B .  L a u f e n  8 0  M e ­
ter, Klasse B: 1. Babinek (2) 10.5, 2. Ber­
ner (R) 10.7, 3. Mursak (2) 11; Klasse 
C: 1. Koren K. (R) 10.2, 2. Koren E. (R) 
10.5, 3. Logar (2) 10.8. — Hochsprung 
B und C: 1. Krämer (R) 1.55, 2. Koren K. 
(R) 1.50, 3. Koren E. (R) 1.45. — Kugei 
C: 1. Gregorovic (2) 15.73, 2. Kovafic 
(2) 14.50, 3. Logar (2) 13.12; B. 1. Ba­
binek (2) 14.43, 2. Frank (R) 10.69, 
3. Otto (R) 9.83. — Speer B und C: 
1. Gregorovic (2) 47.21, 2. Helf (R) 

42.28. 3. Fulko (2) 41.38. — Weitsprung 
C: 1. Koren K. (R) 5.75, 2. Koren E. (R) 
5.52, 3. Kraincr (R.) 5.44; B: 1. Babinek 
(2) 5.36, 2. Kovacif (2) 5.13, 3. Hrova-
tin (2) 4.00. — Laufen 1000 Meter B 
und C: I.  Kramer (R) 2:53.1, 2. Rotner 
(2) 2:55.4, 3. Bizjak (2) 3:03. — Staf­
fel 4X100 Meter: 1. Rapid 50.7, 2. 2cle7-
nicar 52.3. 

HuMte HatUtulUeH 

An der Grenze von Chile wurde eine 
Auto-Lastwagen-Karawane von Grenz­
posten aufgehalten. Die Wagen enthiel­
ten aber nicht Kasten, Kisten und Fässer, 
sondern — viele sehr hübsche junge 
Mädchen, angeblich für südamerikani­
sche Nachtlokale, walirscheinlich aber 
für Zwecke des Mädchenhandels be­
stimmt. 

Sieben Gramm Petersilie enthalten ^ 
nügend Vitamine für einen Tag! 150 
Gramm Kopfsalat desgleichen. Versehen 
wir also unsere Suppen wieder mit ge­
schnittener Petersilie! 

Teilweise in Deutschland, auch m der 
Tschechoslowakei haben die Frühjahrs­
fröste den Kirsch- und Birnbäumen, Erd­
beerkulturen usw. beträchtlichen Schaden 
zugefügt. 

In Dänemark (Kopenhagen) werden 
jetzt Häuser gebaut, die einen Unterbrin­
gungsraum für Kinderwagen im Hofe be­
sitzen, um das lästige Treppauf-Treppab 
den Muttern zu ersparen. 
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Kappcl • SchreibmasdUacfl 
/.eugen von bester deutscher 
Werksarbeit. Reise- und Bü-
romaschinen, modeniste Aus 
stattunK, Kleindienst A Posch 
Maribor Aleksandrovt 44-

4684 

N«?ue 

VorhangsMIe 

verschÖMrn ihr Hviin. 

Reiche Auiwah) bringt 

Textilana 
Bfidefeidt 

Munbor, Gotpoike 14 

Modelle mit srauem Haar 
;;Nvcck5i Gratisfärbung sc« 
'ijcht- h'ärbesalon Mare.^, Qo 
.••pnska 15. 4894 

(jebrannten Kalk, wagcon» 
\Vs,'ise bestellen Sic bei der 
Kmctiisra druifba. Melje 12, 
Tel. ?0-8.^. 4^.1 

WoiHnwf mit 4 Zimmer Kü* 
che usw. und Parkbcniit^ung 
am rechten Drauufer zu ver­
mieten. Anzufr. vnrmittats 
9—10 Uhr: Adolf Bernhard, 
Maribor, Aleksandrova Sl-I-

4895 

VoUalck ^rd ttgileh ku-
gesttnt. Dr. Marcius. Sv« Pe 
ter, Vodole 28. 4702 

QcschJUt sMit Traiik zu ver­
kaufen. Anfr. Verw. 4892 

RATCfl SAfiZKiefN 

ppmemmw 
ß£i Atiemmr 
Grnff QUALfTAT 
JW/PPLIHGER 

jurSiceva e 

i.'Cj;cstühle von Din. 48.— 
iiifwärts bei »Obnova«, F. 
Novak. .hirci'Ccva 6 4851 

üu. MaNfidMi 

Mit 1. Juni zu vermieten im 
.Stadtzentrum, 1. St.. 6-Zim-
incrwohnung mit allem Zu-
heliiir auch geteilt für Büro-
;:wecke. Anzufragen bei Dr. 
Kicser. Advokat. Aleksahdro 
va 14- 4653 

Zwcizimmerwohnunx mit 1-
luni zu vermieten. Aleksan­
drova 7. Kr»!cvina, 4893 

Kaalflian, guter Verkäufer 
und Organisator, ehrlieh so­
lid, mit vieljälir. Praxis, über 
nimmt jede fabriksvertrc-
tung aus dem Inland oder d. 
Reiche, für Jugoslawien od-
Rayon Savska, Primorska ba 
novina. Anträge unter »Pri­
ma Referenzen« an die Ver­
waltung. 4679 

Intelligenter Handelsmaiiii 
sucht Vertrauensstellung in 

einem Unternehmen in Ma* 
riboT- Alles Nähere unter 
»Kautionsfähig 50.000« an d. 
Verw. 4899 

DainenschneHlerta. Gehilfin. 
gute Kraft, sucht in einsm 
besseren Salon unterzukom­
men wo sie Gelegenheit hat 
zur Erlernung dsr deutschen 
Sprache. Zuschriften «nter 
»Fleißig 20« an die Verw. 

4896 

Offm UMm 
Fleißiges, perfektes Stibeii-
nidcheii mit Nlhkenntnissen 
wird gesucht. Cer^6ka to-
varna Maistrova 17. 4737 

Jüngere, selbständige KAchln 
für alles, gesund und kräftig, 
für besseres Haus (kinderlo­
ses Ehepaar) ab 1. oder 15. 
Juni bei guter Bezahlung und 
steigendem Lohn gesucht. 
Antr. unter »Gute Zeugnisse« 
an die Verw, 4761 

Gelernter Spediteur, an selb 
ständiges Artteiten gewohnt, 
flotter Korrespondent in 
l^greber Interlat. Spedi-
von Zagreber Intern- Spedi­
tionshaus für sofort geweht« 
Ausbaufähige Position event. 
später Prokura. Angebote m-
Zeugnisabschriften Referen­
zen und Qehaltsansprfichen 
an die V-erw. unt. »Nr. 4879«. 

4679 

di£ Wkdut 

Einfaches Mädchea für Ver­
kauf von Sladoled gesucht. 
Aleksandrova 19, Vorhaus-

4897 

Frhenrcebllfe gesutht, erst­
klassiger, intellitenter Arbei 
ter. Vorzustellen bei Marei, 
Oösposka u|. 15. 4898 

Prima Gips 
GIPS für Bauzwecke 
GIPS für Stukkitevre und 

fnitalUteure 

GIPS für Maler 

GIPS für ModtUeiirf 

GlPS für Zigelwerke 

GiPS für Zahntechnik 
(Dental) 

empfiehlt die Fabriksniederlage 
und OipesMilrale 

pimni Aiidraiie 
4645 

h Stairtocbe RiMMspeise. 4 Eßlöffel 
Mehl werden mit 4 sanzen Eiern und ein 
wenig Saig fein abgerahrt, bis der Teig 
wie zu einer Einlaufsuppe dickfließend 
vom Löffel läuft. Dann laßt man 1H Liter 
Milch aufkochen, den Teig hineinlaufen u. 
aufkochen, doch müssen dabei die ferti­
gen Topfnudeln immer wieder mit dem 
Schaumlöffel in kleinen Päckchen heraus 
genommen werden. Sobald die Elntropf-
masse so verkocht Ist, werden die ferti­
gen Nudeln zum Abtropfen in ein Sieb ge­
schüttet. In einer Kasserolle erhitzt man 
ehi Stückchen Butter, schüttet die Nudeln 
hinein und röstet sie von allen Selten 
leicht an. Die Kochmilch wird mit etwas 
Zucker, Zimt und Butter aufgekocht und 
zu den Nudeln gereicht. 

h Rhabarberscbntttefi. 2 mittelgrofie, 
mehlige Kartoffeln werden gekocht, beiß 
geschält, gleich passiert und auskühlen 
gelassen. 10 Dekagramm Butter, 2 Ei­
dotter, 9 Dekagramm Staubzucker, 
Päckchen Vanillin (Oetker), etwas abge­
riebene Zitronenschale, Vi Liter Rahm 
werden gut abgerührt, 33 Dekagramm 
Mehl mit 1 Päckchen Backpuver (Oet­
ker) eingesiebt, die passierten Kartoffeln 
eingemengt, alles glatt verrührt. Der Teig 
wird kleinfingerdick auf ein gut mit But­
ter bestrichenes, mit Mehl bestreutes 
Randblech gegeben, bei Mittelhltze im 
Rohr fast fertig gebacken. Dann wird der 
Kuchen erst mit tu Marmelade verdlk-
ktem Rhabarberkompott, darüber mit 
festgeschlagenem, mit 11 Dekagramm 

Staubzucker vermengtem Schnee über­
strichen, bei milder Hitze zu gelblicher 
Farbe in Rohr fertig gebacken, übcr-
kühlt in Schnitten geteilt. 

h Rlndfleischsalat auf Frtihlingsart. V» 
Kilogramm ausgelöste Erbsen, die von 
Haut und Faden befreiten Erbsenscho­
ten, 2 bis 3 geschälte, gevierteilte Kar­
toffeln werden in Salzwasser sehr weicli 
gekocht, abgeseiht durch ein Haarsieb 
getrieben, erkaltet unter langsamer Zu­
gabe von 2 bis 3 Eßlöffel Oel sowie etwas 
Essig abgerührt. In diese Salatmarinade 
mengt man 1 Eßlöffel fein gehackten 
Schnittlauch, eine Prise Zucker, Pfeffer, 
milden Paprika, gekochtes, fein geschnit­
tenes Rindfleisch und 3 bis 4 geputzte, 
roh gerissene Karotten. Der Salat wird in 
runden Schüssel angerichtet, mit Schei­
ben von hartgekochten Ei und roten Ra­
dieschen besteckt und mit einem Kranz 
fein geschnittenem, zubereitetem grünen 
Salat umgeben aufgetragen. 

h, Speckstrudelsuppe. 10 Dekagramm 
kleinwürflig geschnittener Selchspeck 
werden unter Rühren erhitzt, bis er gla­
sig erscheint. Dann läßt man 6 Dekag. 
Bröseln und 1 Eßlöffel fein geschnittene 
grüne Petersilie darin anlaufen. Der aus­
gezogene Strudelteig wird mit 2 zer-
qulrlten Eiern überstrichen, darauf 
gleichmäßig die ausgekühlten Bröseln ge 
streut, der Strudelteig zusammengerollt, 
schneckenförmig eingedreht, in eine aus 
kaltem Wasser ausgewundene Serviette 
eingeschlagen, in eine Kasserolle m 
kochendes Salzwasser gegd)en, 15 bis 
20 Minuten gekocht. Der Strudel wird in 
Schnitten geteilt, separat zur klaren Sup­
pe gereicht. 
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daß Dr. Wenzel ihn nicht allein unter­
nehmen würde, war vorauszusehen. 

Die alte Dame, die auch sonst nicht auf 
i'en Kopf 50fallen war, begann die Ver-
pilichtunp:, die 5ie übernommen hatte, 
i:isc zu verfluchen. 

Der junge Mann, dieser Dr. Wenzel 
iius Berlin, störte sie. 

Daß er auch immer mitrennen mußte! 
W'nr, wollte er von d<?r Schauspielerin? 

Die Bezielumf^en waren durchaus ehr-
hnrc, das sah man, und weil sie es wa-
ron. hatte Tante Carla es auch nicht für 
rötig befunden, Peter in Alarmzustand 
/'t ver*;etzen. Aber sie hatte noch Innner 
nicht Gelegenheit gehabt, Gina Holl auf 
• ^cr7. und Nieren zu prüfen. Sie sah bis 

n u r  e i n e  w i r k l i c h  s c h ö n e ,  sehr ge-
I limackvoll und niemals auffällig geklel-
('''•e Frau, die ganz Dame war, und der 
' IS helle Dirndlgewand mit Schürze und 
! iirzcni Wolljäckclien ebenso gut stand 
•vir die modischen Kleider, die sie am 
'•'"••limittag trug. 

\hcr das genügte nicht. Wie katn man, 
' sich verdächtig zu machen, an sie 

\m Abend jenes Tages, da Gina Peter 
^^"ondts Brief erhalten hafte, sah Tante 
' 'ia die Schauspielerin allein das Hotel 

"'nssen. Auf der Terrasse saßen noch 
• ifjc Gäste, die mit dem Autn von Oar-

scli gekommen waren, und als Tante 
-'n durch den Vorraum des Hotels Ring 

sie Dr. Wenzel beim Portier stehen, 
erkundigte sich nach den Abfahrtszei-

• 1 der Sciiwebebahn zum Kreuzeckhaus 
ii^nauf. 

Wann also? 
Die alte Dame spitzte im Vorübergehen 

die Ohren und fing die Worte des Por­
tiers auf: »Die Bahn verkehrt halbstünd­
lich von 8 Uhr 30 bis 18 Uhr, Herr Dok­
tor. Wünschen die Herrschaften ein Auto 
zur Talstation?« 

»Ja, besorgen Sie es mir bitte zu mor­
gen vormittag 10 Uhr.« 

Na, nun wußte man ja Bescheid. Als 
der Junge Arzt gegangen war, trat Tante 
Carla an den Portier heran. 

»Die Herrschalten wollen zum Kreuz­
eck hinauf, hörte ich soeben. Ich würde 
mich gern anschließen und das Auto zur 
Talstation mitbenutzen. Ließe sich das 
machen?« 

»Gewiß, die Herrschaften werden wohl 
kaum etwas dagegen haben«, erwiderte 
der Portier höflich, dachte aber bei sich: 
O weh, viel Freude werden sie an deiner 
BegleKung nicht haben. Die wollen doch 
allein sein. Und laut sagte er: »Soll ich 
mich einmal bei den Herrschaften erkun-
digen?€ 

Tante Carla nickte und schob dem 
Mann ein Trinkgeld zu, dessen Höhe ihn 
um viele Grade gefälliger machte. 

^Ich sage dem gnädigen Fräulein noch 
heute Bescheid.« 

»Gut, gut«, brummte Tante Carla und 
war außerordentlich mit sich zufrieden. 

• # 

»Um Gottes willen, Fräulein Holl — 
^ha, da gab's also einen Ausflug, und 1 wissen Sie schon das Neueste?« fragte 

Wenzel und kam eilig auf Gina Holl zu­
gestürzt. »Unsere komische Alte, dieses 
Frlulein Schalk aus Vor- oder Hinter-
pommem — was weiß Ich — hat durch 
den Portler bei mir anfragen lassen, ob 
sie sich unserer Kreuzeckfahrt anschlies-
sen dürfte. Unangenehm, wie? Was soll 
man da machen?« 

Sein Gesicht war so unglücklich, daß 
Gina Holl lachen mußte. 

»Sie mitnehmen, natürlich. Da es sich 
um das Hotelauto handelt, das allen Gä­
sten zur Verfügung steht, konnten wir 
auch gar nicht Nein sagen. Im übrigen 
freue ich mich darauf, die Bekanntschaft 
der alten Dame zu machen. Sie gefällt 
mir.« 

»Mir nicht«, seufzte der junge Arzt, 
»ich fürchte, sie wird uns sehr stören.« 

»Ich wüßte nicht, was es da zu stören 
gibt, Doktor? In der Seilbahn und auf 
dem Kreuzeck werden noch mehr Men­
schen sein, da ist es doch ganz gleich­
gültig, ob Fräulein Schalk aus Hinterpom 
mern auch noch mit dabei ist oder nicht.« 

Wenzel fügte sich. Gina Holl hatte an­
scheinend einen Narren an dieser alten 
Schachtel gefressen. Qott behüte, das 
fehlte noch, daß man die jetzt womöglich 
immer auf dem Halse hatte. 

Was war nun das schon wieder? 
»Wo wollen Sie denn hin, gnädiges 

Fräulein?« 
Wenzel lief Gina nach. 
»Ich sehe die alte Dame eben kommen 

und will Ihr selbst sagen, daß wir uns 
fieuen würden, sie morgen mitzuneh­
men.« 

»Freuen?« Der Doktor rang die Hände. 
vDa soll man sich auch noch freuen!« 

Tante Carla trat aus dem Haus, und in 
diesem Augenblick stand Gina Holl vor 
Ihr. Lächeln und Gruß, die sie ihr bot, 
waren bezaubernd. 

»Wir hörten, daß Sie sich unserem 
Ausflug anschließen wollen?« fragte sie 
mit einer Stimme, die Carla Schalk wie 

Musik in den Ohren klang. Es ging ihr 
förmlich gegen den Strich, dieser schwin 
genden Stimme nun ihren eigenen Baß 
entgegendröhnen zu lassen. Aber was 
konnte man dafür, daß man mit einem 
Organ begabt war, das einem General 
alle Ehre gemacht hätte, nicht aber einer 
Frau, die Tante Carla doch immerhin 
war. 

»Sie wollen mich also wirklich mitneh­
men?« trompetete sie freudig. »Das ist 
nett von Ihnen, mein liebes Fräulein . . .« 

»Gina Holl ist mein Name.« 
»Weiß . . . weiß. Hörte es schon vom 

Portier. Und ich heiße Carla Schalk . . . 
Fräulein Schalk«, betonte sie nach­
drücklich. 

$ie streckte Gina ihre Hand hin und 
drückte sie fest, so fest, daß diese einen 
kleinen Wehlaut ausstieß. 

Tante Carla bemerkte es und lachtc 
dröhnend. Das tiefe Hahaha schalltc über 
den See, so daß sich die Gäste, die auf 
der Terrasse saßen, umdrehten. 

»Ja, ja . . . mein Händedruck hat es in 
sich, stammt auch aus Pommern. Na, nun 
habe ich Sie ja endlich kennengelernt, 
Fräulein Holl. Sie sind also die Künstle­
rin, die man in Berlin so gefeiert hat? — 
Haha, ja, wundern Sie sich nur nicht — 
solche Kunde kommt auch nach Pom­
mern!« 

Tante Carla nahm Ginas Arm und ging 
mit Ihr auf der Terrasse auf und ab. Da 
sah sie den jungen Arzt, der fassungslos 
zu ihnen herüberstarrte. 

»Gucken Sie mal, was der junge Mann 
für Augen macht. Ich glaube, dem bin ich 
sehr unbequem. Hat er nicht geflucht, 
daß ich mich Ihnen, so mir nichts, dir 
nichts, aufgedrängt habe?« 

»Aber nein . . . durchaus nicht!« 

Tante Carla sah Gina schelmisch von 
der Seite an. 

(Fortsetzung folgt.) 

Chefredakteur und für die Redaktton verantwortlich: UDO KASPER. — Druck der »Marlborska tiskarnac In Mariborfi — Für den Herausgeber und den Druck ver<* 
•ntwortUeh Direktor STANKO DCTBLA. — Beide wohohAft in Miribor« 


